
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes
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Nr. 79.
Kleine Zeitung für eilige Leſer.

Der Vorſchlag des Völkerbundes zur Militärkontrolle
geht dahin, daß die Vertretung der vier Länder Deutſchland,
Sſterreich, Ungarn und Bulgarien bei der Kontrollkommiſſton
ausgeſchloſſen bleibt.

Die Verhandlungen über den Völkerbund in Genf haben
ſich ſcharf zugeſpitzt durch einen japaniſchen Antrag, der ſich
gegen die nord amerikaniſchen Maßnahmen über die Einwan-
derung von Japanern wendet.

der r u den e Hauptſtädtenächte haben die Denkſchrift der Reichsregierung überden Sach Werten t v ten rnns an
Als Auftakt zu dem beginnenden Vertretertag der Deutſch

nationalen Volkspartei in Berlin, der wichtige Beſchlüſſe
faſſen ſoll, fand eine vorberatende Sitzung der Reichstags
fraktion ſtatt.

Jn Wien erregt das Verſchwinden eines Aktenſtückes, das
den Namen des bekannten Finanzmannes Caſtiglioni trägt
und mit dem Zuſammenbruch der Wiener Depoſitenbank in
Verbindung ſteht, großes Aufſehen. Gegen Caſtiglioni, der
nicht aufzufinden iſt, wurde von der Staatsanwaltſchaft ein
Vorführungsbefehl erlaſſen.

Zweierlei Recht.
Zur gleichen Zeit, als Dr. Streſfemann auf dem

Bezirkstag der Deutſchen Volkspartei die bekannten Be
vingungen andeutete, unter denen Deutſchland bereit ſei,
dem Völkerbund beizutreten, vielmehr was vorher ge

müſſe ehe wir den Antrag ſtellen iſt in Gente
ſchon die Antwort erteilt worden. der neue

Militärrontrolkplan, den ein Unterausſchuß
gausgearbeitet hatte and der von der Rüſtungskommiſſion
angenommen, zum Teil ſogar noch verſchärft worden war,
hat auch die Billigung des Völkerbundrats gefunden.
Alſo die Billigung jener zehn Mächte, an die von der
deutſchen Regierung die Frage gerichtet worden iſt, ob ſie
bereit Fnd, uns die ſelbſtverſtändliche Gleich bere chti
gung zuzngeſtehen, auf die wir, dem „theoretiſchen“ Geiſt
und Weſen des Völkerbundes gemäß, Anſpruch erheben
können. Es ſoll aber der Grundſatz des „Zweierlei Rechts

nämlich desjenigen für die „Sieger“ und desjenigen für
die Beſiegten verewigt werden. Zu gleicher Zeit,
als Dr. Streſemann die Hoffnung ausſpraäch, daß die Ant
Wort der zehn Mächte „eine Bejahung der deutſchen Mit
arbeit am Völkerbund herbeiführen würde, iſt dieſe Ant

wort gegeben worden, dadurch, daß wir in der großen
Frage der Militärkontrolle, die Dr. Streſemann ausdrück
lich als die Lebensintereſſen Deutſchlands aufs engſte be
zührend bezeichnet hatte, ganz glatt ausgeſchaltet wor
den ſind.

Dieſe Kontrolle ſoll einmal weitgehendſter Art ſein.
Nicht etwa bloß die Land, See und Luftſtreitkräfte ſon
dern pie geſamte Rüſtungsinduſtrie ſoll kontrolliert werden
können, d. h. alſo die geſämte Stahl, Flugzeug und
chemiſche Jnduſtrie zum mindeſten Jedes Mitglied kann
dem Generalſekretär der Kontrollkommiſſion „Tatſachen
mitteilen dürfen, die dann zu einer ſolchen Unterſuchung
führen. Was ſich leicht mit Hilfe ausländiſcher und deut
ſcher Spione bewerkſtelligen ließe Eine zeitliche
Grenze iſt nicht geſe st.Zunächſt wird alſo eine ſtändige beratende Kom
miſſion gebildet, die aus Mitgliedern des Völkerbundes
und aus Vertretern aller Nachbarſtaaten eines zu kontrol
lierenden Staates beſteht. Dieſe Kommiſſion bereitet nun
die Unterſuchung vor, der man die ſchöne Bezeichnung
„Jnveſtigation“ ſchenkte. Zunächſt wählt der Rat eine
Unterfuchungskommiſſton aus einer Reihe von Sachver
ſtändigen, die von der ſtändigen Kommiſſion namhaft ge
macht werden und ner Staaten angehören, die nicht in
veſtigationsreif ſind. Dieſe gehören keiner Unterſuchungs
kommiſſion an. Alſo Deutſchland, Hſterreich, Ungarn,

BulgarienMan mutet uns alſo zu, daß wir uns kontrollieren
laſſen ſollen auf die Denunziation irgendeines polniſchen

echiſchen oder eines ſonſtigen Feindſeligen.
e Völkerbund iſt, dann können d

Herren auch ohne uns glücklich werden. Das Schönſte n
Pabei aber doch, daß die Militärkontrolle vom Bölkerbun
bezahlt wird; wenn wir ihm alſo veitreten, tragen wir
die Koſten dieſer Kontrolle mit, von der wir ausgeſchloſſen
ſind. Man lehnt es zwar ab, ſich von uns Bedingungen

Für den Eintritt in den Völkerbund diktieren zu laſſen
chafft aber ſchnell noch gegen uns gerichtete neue, ſchwerſte

Bedingungen. Die deutſche Regierung hat das vor acht
Tagen beſchtoſſene Memorandum über den Eintritt in
des an die zehn beteiligten Mächte überreichen
laſſen. Wird ſie nach dieſem neueſten Vorgehen in Genf

noch auf dem gleichen Standpunkt wie vor acht Tagen
ſtehenbleiben können

Mittwoch, den I. Oktober 1924. 27. Jahrg.

Die Militärkontrolle des Völkerbundes.
Der Entwurf zur Kontrollorganiſation des Völker

bundsraätes in den durch die Friedensverträge entwaffne
len Ländern Deutſchland, Hſterreich, Ungarn und
Bulgarien ſollte erſt ſpäter veröffentlicht werden, iſt aber
durch eine Jndiskretion ſeitens der franzöſiſchen Dele
gation bereits Vertretern der franzöſiſchen Preſſe mitge
keilt worden. Der Entwurf beſteht aus neun Artikeln.
Er ſtellt ein Kompromiß zwiſchen den verſchiedenen im
Rate vertretenen Tendenzen dar und iſt dadurch zuſtande
gekommen, daß der Rat einerſeits Beſtrebungen ausge
ſchaltet hat, die darauf hinausgingen, alle alliierten Nach
barſtaaten der genannten vier Länder in die Liſte für die
Kontrollkommiſſion aufzunehmen, und daß er andererſeits
die Vertreter der zu kontrollierenden Staaten vollkommen
bon den Kontrollkommiſſionen ausgeſchloſſen hat.
Die Mitglieder der Kontrollkommiſſion werden gus den
Delegierten der zehn Ratsmächte genommen. Dem Ent
wurf gemäß erſtreckt ſich die Kontrolle auf alle Gebiete
des Rüſtungsweſens, aber auch auf Militärgeſetze und
auf den Unterricht und die Ausbildung für den Krieg

Der Völkerbund gefährdet.
Genf 29. September.

Die Beratungen in Genf ſind in ein kritiſches
Stadimn eingetreten durch einen japaniſchen Antrag, der
das Schiedsgerichtsprotokoll ändern will in dem Sinne,
Haß das Schiedsgericht auch in ſolchen Fällen angerufen

werden kann, wenn ein Staat ſich durch die innere Geſetz
gebang eines andern benachteiligt fühlt. Mit andern
Worten geſagt: Kann Japan das Schiedsgericht des
Völkerbundes anrufen, wenn die Nord amerikaniſche Union
oder die Dominions Auſtralien und Neuſeeland japaniſchen
Untertanen die Einwanderung verweigern?

Jn dem Schiedsgerichtsprotokoll iſt vorgeſehen, daß,
wenn vom Jnternationalen Gerichtshof erklärt wird, daß
es ſich beim Vorgehen eines Staates um eine innere
Angelegenheit des Staates handelt, ein Verfahren vor dem
Völkerbundrat oder dem Schiedsgerichtshof nicht möglich
iſt. Nun aber machen die Japäner geltend wenn es dabei
bliebe, hätten die ganzen Verhandlungen keinen Wert für
ſie und ſie müßten den Rücktritt Japans vom Völkerbund
erwägen. Die italieniſche Vertretung hat bereits er
klaärt, ſie werde die japaniſchen Anträge unterſtützen. Da
durch iſt der ganze Schiedsgerichtspkan gefährdet und
ebenſo die in Ausſicht genommene Abrüſtungskon-
ren z. Zu ihrem Zuſtandekommen iſt es nämlich notan Ratsmitgliedern Englandwendig, daß von den vier s r eFrankreich, Jtalten und Japan die Rehrheit, alſo drei

Staaten, das Protokoll ratifizieren müſſen. Es wird eifrig
und faſt ohne Unterbrechung über die ſchwierige Lage ver
handelt, aber eine Löſung wurde noch nicht gefunden. Die
japaniſchen Vertreter weiſen immer wieder darauf hin,
daß der betreffende Abſatz des Völkerbundpaktes einem
Staate geſtatte, ſich einer internationalen Unterſuchung
Unter dem Vorwand zu entziehen, daß der Gegenſtand des
Streites eine innere Angelegenheit des Landes ſei, ſelbſt

wenn dadurch die Ehre oder die Lebensintereſſen eines
anderen Staates beeinträchtigt würden. Der Delegierte
erklärte, daß es zu ſeinem lebhaften Bedauern ſeiner Re
gierung unmöglich ſei, einer ſolchen Beſtimmung zuzu
ſtimmen. Demgegenüber trat der braſilianiſche Delegierte
für die Souveränität eines Staates in ſeinen inneren An
gelegenheiten ein und wies umgekehrt darauf hin, daß es
doch eine Ungerechtigkeit bedeute, falls ein Staat, der ſeine
inneren Angelegenheiten nach eigenem Ermeſſen regeln

wolle, dafür von einer Macht, die ſich verletzt glaubt, ſtraf
los mit Krieg bedroht werden könne. Der japaniſche An
trag wurde noch einmal an die Unterkommiſſion zurück

verwieſen nAußerſt kritiſche Lage.
Die Beratungen über die durch die japaniſche Stellung

nahme hervorgerufenen Schwierigkeiten werden noch da
durch kompliztert, daß verſchiedene Delegationen, ſo Neu
ſeeland und Auſtralien, für den Fall der Annahme
der japaniſchen Wünſche damit gedroht haben ſollen, daß
ſie das Protokoll nicht unterzeichnen würden. Die Lage
iſt damit äußerſt kritiſch geworden. In der gegenwärtigen
Phaſe der Völkerbundsverſammlung, in der alles zum
Abſchluß drängt, ſteht man vor einer bis jetzt unlösbaren
Situation, da ein ſtändiges Ratsmit zlied im letzten
Augenblick die Annahme des Protokolls verweigert, falls
nicht beſtimmte Bedingungen, die von anderer Seite aber
lebhaft bekämpft werden, angenommen werden. Ange

ſichts der unſicheren Haltung eines Teiles der engliſchen
öffentlichen Meinung befürchtet man auf franz ö fi
cher Seite, daß auch die Ratifizierung durch England

noch unbeſtimmt ſei.

Aberreichung der deutſchen Denkſchrift.

Jn Paris an Herrn Herriot.
Die deutſchen Vertreter in den verſchiedenen Haupt

ſtädten haben die Denkſchrift der deutſchen Regierung
über den Völkerbund und die deutſchen Vorſchläge für den
Eintritt an die Regierungen abgegeben. Jn Paris er
folgte die Ubergabe durch Herrn v. Hoeſch, der ſofort nach
ſeiner Ankunft Montag früh zum franzöſiſchen Miniſter
präſidenten fuhr, an Herrn Herrivot perſönlich.

Uber den Jnhalt der Note ſoll nach Verabredung
nichts veröffentlicht werden. Da aus engliſcher Quelle
bereits Andeutungen über den Wortlaut der Note vor
liegen, wird feſtgeſtellt, daß nach einer Erklärung des Bot
ſchafters v. Hoeſch dieſe Jnformationen gänzlich unzu
treffend ſind. Bedingungen ſind in der Note
nicht geſtellt. Die Kriegsſchuld frage iſt nicht
berührt worden. Herriot erklärte, daß er die Antwort erſt
nach Beratung mit ſeinen Kollegen erteilen könne. Er
ſagte ferner, daß er nicht ganz ſo lange Zeit zur Über
legung brauchen werde, wie die Reichsregierung zur Ab
faſſung des Memorandums. In den Jnſtruktionen an
den Botſchafter ſoll dem Vernehmen nach zum Ausdruck
gebracht worden ſein, daß die Reichsregierung den ernſt
lichen Wunſch hat, dem Völkerbund beizutreten, und daß
er dieſen Wunſch dem Miniſterpräſidenten Herriot zur
Kenntnis bringen müſſe erS 4

Die Amſatzbeſteuerung.
Keine Umſtellung des feigen Syſtems.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat in einer Denkſchrkfb

die dem Reichstag, dem Reichsrat und dem Vorläufigen
Reichswirtſchaftsrat zugegangen iſt, zu den Problemen der
Umſatzbeſteuerung Stellung genommen.

Die Denkſchrift gibt einen Uberblick über den Gang der
bisherigen deutſchen Umſatzſteuergeſetzgebung ſeit 1916. Das
deutſche Syſtem iſt auf dem Grundſatz der Beſteuerung
jedes Umſatzes aufgebaut. Daneben ſtehen als Ab
änderungsvorſchläge die Syſteme der Fabrikats oder Produk
tionsſteuer, der in Oſterreich eingeführten Phaſenpauſchalierung,
der Kleinhandelsſteuer und der ſog. Siemens'ſchen veredelten
Umſahſteuer. Die Denkſchrift beſpricht dieſe Syſteme und
wägt die Vorteile und Nachteile ab, die ſie im Verhältnis zu
einander und zu dem deutſchen Syſtem haben. Sie erörtert
weiter die Frage, wie innerhalb des deutſchen Syſtents deſſen
beſonders nachdrücklich gerügte Mängel, nämlich die teilweiſe
Bevorzugung der Einfuhr und die Belaſtung der
Ausfuhr beſeitigt oder gemildert werden könnten. Nach
ausführkicher Stellungnahme zu dieſen Problemen kommt die

Dentkſchrift in einem Schlußwort zu dem Ergebnis daß jeden
falls eine völlige Umſtellung des geltenden Syſtems den be
ſonderen Verhältniſſen der deutſchen Wirtſchaft nicht gerecht
werden könne und mit Rückſicht auf die ſtarke Bedeutung des
Umſatzſteueraufkommens für die deutſchen Finanzen nicht er
träglich ſei. Die volkswirtſchaftlich ſchädlichen Wirkungen der
Umſatzſteuer könnten vollſtändig nur durch eine allmähliche
Senkung des Umſahſteuerſatzes behoben werden.

Die Frage, in welchem Umfang und zu welchem Zeitpunkt
dieſe übrigens bereits durch die Verordnung des Reichspräſi
denten vom 14. September 1924 begonnene Senkung fortgeſetzt
werden könne, hänge eng mit der anderweitigen Deckung des
Finanzbedarfs zuſammen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Gegen die dritte Steuernotverordnung.
In einer von den Landesverbänden GroßBerlin und

der Provinz Brandenburg des Reichsverbandes der Hy
potheken- und Spargläubiger und des Deutſchen Rentner
bundes in Berlin abgehaltenen Verſammlung wurde nach
Reden mehrerer Reichs und Landtagsabgeordneter eine
Entſchließung gefaßt, in der die Hypothekengläubiger,
Sparer und Rentner, als die vom deutſchen Staat Ent
rechteten, ſchärfſten Proteſt erheben gegen den erneut zu
tage getretenen Verſuch des Reichsfinanzminiſters Dr.
Luther, ihnen da Almoſen zu bieten, wo ſie lediglich ihr
gules Recht fordern. Alle diejenigen, welche im Vertrauen
äf Treu und Glauben einſt gehandelt haben, müßten ein
mütig deutſche Miniſter und deutſche Volksvertreter ab
lehnen, die dieſen Grundſatz von Treu und Glauben, der
das deutſche Volk groß gemacht hat, mit Füßen treten
wollen. Die Verſammlung forderte die Aufhebung der
dritten Steuernotverordnung.
Einheitlichkeit des deutſchen Schulweſens.

Der Reichsminiſter des Innern hat die Unterrichts
miniſter der Länder für den 7. Oktober zu einer Be



ſprechung über wichtige Fragen des deutſchen Schulweſens
eingeladen. Es ſoll dabei insbeſondere erörtert werden,
in welcher Form die notwendige Einheitlichkeit in der Ent
wicklung des deutſchen Schulweſens im Zuſammenwirken
von Reich und Ländern erhalten werden kann.

Vorläufig keine Erhöhung der Beamtengehälter.
Der Miniſter der Finanzen empfing am Freitag vor

mittag die Vertreter der Spitzenorganiſationen, die wegen
einer Erhöhung der Bezüge der Reichsbeamten und An
geſtellten vorſtellig wurden. Nach eingehender Erörterung
der Lage der Beamten und Angeſtellten, der allgemeinen
Wirtſchaftslage und der Finanzlage des Reiches ſowie aller
übrigen in Betracht kommenden Verhältniſſe konnte der
Reichsfinanzminiſter bei voller Würdigung der Ausführungen
der Organiſationsvertreter zur Zeit eine Erfüllung der vor
getragenen Wünſche nicht in Ausſicht ſtellen.
Staatsanwalt gegen Entlaſſung Hitlers.

Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den Beſchluß des
Landgerichts München in der Angelegenheit der Bewäh
rungesfriſt für Hitler und Kriebel Beſchwerde beim
Oberſten Landgericht eingelegt. Die Staatsanwaltſchaft
ſoll darauf Bezug genommen haben, daß Hitler ſchon ein
mal anläßlich einer Verurteilung wegen Landfriedens
bruchs zu 3 Monaten Gefängnis Bewährungsfriſt erhalten

hätte und dieſer Umſtand vom Landgericht überhaupt nicht
in Erwägung gezogen worden ſei. Die Beſchwerde hat
zwar aufſchiebende Wirkung, wird aber vorausſichtlich
noch vor dem Termin, an dem die Haftentlaſſung erfolgen
föllte, alſo vor dem 1. Oktober, entſchieden werden.

Frankreich.
Eingeſchränkte Reparattonskommiſſion. Die Repa

rätionskommiſſion hat ſich über das Erſparnisprogramm,
deſſen Durchführung nach Annahme des Dawes-Plans ſich
als notwendig erwies, geeinigt. Die Kommiſſion, die bis
jetzt Unterhaltskoſten von 600 000 Goldmark monatlich
von Deutſchland in Anſpruch genommen hat, will ſich von
nun ab mit monatlichen Unterhaltskoſten von 300 000
Goldmärk begnügen. Der Garantieausſchuß wird aufge
löſt. Die finanziellen ſowie die juriſtiſchen Sachverſtändi
gen werden ebenfalls beſeitigt. Die Perſonalabteilung

wird entlaſſen e eAus Jn und Ausland.
Berlin. Die deutſche Delegation für die de utfſch-fran-

zöſiſchen Hande svertragsverhandlungen iſt
nach Paris abgereiſt. wo die Verhandlungen ſofort beginnen.

Berlin. Frithjof Nanſen wird am 1. Oktober inBerlin eintreſfen, um an der Weltfriedenskonferenz, die am
b. Oktober im Reichstag eröffnet werden wird, teilzunehmen.

München. Eine Abteilung der Landespolizei hat bei einer
Wiederfehensfeier von Roßbachleuten für den aus der
berhaeet entläſſenen Leutnant Heine dreizehn Teilnehmer

erhafte
München. Die für Dienstag geplante Verſammlung der

Großdeutſchen Volksgemeinſchaft, in der ein öſterreichiſcher
nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter ſprechen ſollte, iſt wegen
befürchteter Ruheſtörungen verboten worden.

Frankfurt. Bei der Tagung des Deutſchen Republi
kaniſchen Reichsbun des wurde eine Entſchließung an
genommen die ſich gegen den Gedanken eines Bürgerblocks
wendet und die Auflöſung des jetzigen Reichstages fordert.

Genf. Die Völkerbundsverſammlung nahm einſtimmiSanto Domingo als Mitglied in den Sollten auf. s
London. Nach Meldungen aus Kairo und Ale. andrihab endie Aufſtändiſchen Mekka und Mahad erobert c

Die Trinmphfahrt des 3. R. 3.
Aeber Land und Waſſer.

Wie aus den telegraphiſchen Meldungen, die aus allen aus
der großen Deutſchlandfahrt berührten Städten vorliegen,
hervorging, glich dieſe Fahrt einem beiſpielloſen Triumphzug.
Allenthalben feierte man das Erſcheinen des Luftſchiffes
als großes nationales Ereignis.

Von Hamburg und von Flensburg kommend, traf das
Luftſchiff abends in Kiel ein. Es wurde von der Bevöl
kerung lebhaft begrüßt und von den Scheinwerfern
der Seeſtation beleuchtet. Das Luftſchiff grüßte mit Licht
morſezeichen. Nachdem es die Stadt einmal übeflogen hatte,

SBarenberg Söhne,
Roman von Nora Bergmann

e Nachdruck verboten.)Leiſe betrat ſie das Kinderzimmer. Da lag dasSonnenſcheinchen und ſchlief der Geneſung entgegen Ge
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rührt ſtreichelte Frau Barenberg das ſilberne Locken
köpfchen. Jn dieſen Tagen der Krankheit war ihr Leon
hards Kind ans Herz gewachſen.

Dann wandte ſie ſich und ſchritt zu der Tür, die das
Kinderzimmer mit dem Schlafzimmer Dittas verband.

Behutſam öffnete ſie dieſe und ſchlich, um die Tochter
nicht zu ſtören, auf den Fußſpitzen zum Bett. Aber was
war das Eine eiſige Hand ſchien nach ihrem Herzen
zu greifen. Da lag Ditta mit unnatürlich glänzenden,
weitgeöffneten Augen. Sie ſchien die Mutter nicht zu er
kennen und phantaſierte ununterbrochen

Entſetzt klingelte Frau Barenberg und ſchickte das her
beieilende Mädchen zum Arzt

Schon nach kurzer Zeit erſchien dieſer und ſtellte auch
bei Ditta Diphtheritis feſt. Doch ſeltſam dringend bat der
junge Arzt, den alten Hausarzt hinzuzuziehen, da er die

Verantwortung nicht allein übernähme.
Gegen Mittag kam Sanitätsrat Meyer. Als dieſer

Ditta, die er von Kindheit auf kannte, ſah, erſchrak er aufs
heftigſte. Auf den erſten Blick wußte der alte, erfahrene
Arzt, hier konnte nur noch einer helfen: Gott der Herr.

Aber trotzdem wollte er ein Letztes verſuchen. Tele
phoniſch ſetzte er ſich mit dem Chefarzt des Altſtädtiſchen
Krankenhauſes, dem erſten Chirurgen der Stadt, wegen
eines operativen Eingriffs in Verbindung und erhielt auch
ſofort die Zuſage des Profeſſors; wegen zwei vorliegen
der Operationen allerdings erſt für fünf Uhr nachmittags

Unterdeſſen bereitete der alte Arzt Frau Barenberg
zart vor. Einen Augenblick ſchien die große, ſtarke Frau
zu wanken, doch alsbald hatte ſie ſich wieder in der Ge
walt. Ruhig und gefaßt ging ſie dem Arzt bei einer anti
ſeptiſchen Pinſelung zur Hand, und keiner merkte ihr die

fllog es in öſtlicher Richtung weiter. Später paſſierte
„Z. R. 3 in langſamer Fahrt den in der Mitte der Stadt
Lübeck belegenen Marktplatz und ſetzte die Fahrt nach Nord
oſten in der Richtung der Oſtküſte fort. Von Lübeck iſt
der Zepplin über Travemünde auf die See hinausgeflogen.

„Z. R. 3 überflog um 12 Uhr 55 Minuten nachts
Malmö und fuhr in nördlicher Richtung weiter. Um 1.15
Uhr nachts paſſierte das Luftſchiff Kopenhagen. Am 130
Uhr kreuzte es über Helſingborg Um 2.30 Uhr wurde der
Beſuch Königsbergs aufgegeben, weil das Luftſchiff eine
nicht unweſentliche Verſpätung hatte. Am 3 Uhr wurde
die Fahrt durch Böen beeinträchtigt. Um 3.30 Uhr fuhr
„Z3. R. 3 ſüdlich von Mören. Um 4 Uhr Freitag früh
erſchien der Kreuzer über Saßnitz und kreuzte auch um
5.25 Uhr noch über Rügen. Um 6. 15 Uhr traf das Luft
ſchiff über Swinemünde ein, kurz nach 7.35 Ahr in Stettin
und ging weiter nach Berlin.

Ueber Berlin. Radiogruß der Reichsregierung. Gegen
9 Uhr erſchien der Luftkreuzer über dem Gelände der
Zepplin Werke in Staaken bei Berlin und wurde von einem
vieltauſendköpfigen Publikum jubelnd begrüßt, das in Extra
zügen, Automobilen und anderen Fuhrwerken hinausgeeilt
war. Der Zepplin unternahm bei ſtrahlendem Sonnenſchein
unter den Klängen des Deutſchlandliedes zahlreiche Rund
flüge in geringer Höhe. Unter den Zuſchauern befanden

herzzerreißende Angſt an, die in ihrem Innern lebte. Da

ſich u. a. die Miniſter Severing, Siering der Polizei
präſident Richter der Major von Tſchudi, der Neffe
des Grafen Zepplin, der Major v. Parſeval. Vom Reichs
präſidenten und von der Reichsregierung wurden dem Luft
ſchiff Grüße und Glückwünſche auf drahtloſem Wege über
mittelt. Das Funktelegramm hatte folgenden Wortlaut
„Willkommen über der Reichshauptſtadt! Glückauf zur
Fahrt in die Ferne! Fliege hinaus über die Meere als
ſieghafter Beweis ungebrochenen deutſchen Wagemutes! Für
uns ein ermutigendes Zeichen deutſchen Könnens! Trage
hinaus in die Welt unſere Hoffnung auf Deutſchlands Zu
kunft. Der Reichspräſtdent. Die Reichsregierung

Nach dem Funkſpruch der Reichsregierung begrüßte
Bürgermeiſter Dr. Scholz namens der Stadtverwaltung von
Berlin die Gäſte. Nach einigen Schleifen unter dem Jubel
des begeiſterten Volkes entſchwand das Luftſchiff im Rebel
in ſüdweſtlicher Richtung. um über Dresden Chemniß
Zwickau und weiter nach Süden ſeinem Heimatshafen ent
gegenzueilen.

Die Begrüßungsworte Berlins an den „3. R.
lauteten Nach dem Sohne Spaniens iſt noch niemand vom
Kontinent aus auf anderem Wege als zu Waſſer nach Ame
rika gelangt. Mit gleichem Mute wie jene wollen Sie ſich
bald durch die Luft den Weg bahnen, das einſt die Sehn
ſucht vieler Deutſchen war. Denen da drüben aber, die aus
deutſcher Erde ſtammen. wird das Herz höher ſchlagen in
dem Gedanken daran, wie nahe ihnen das Land ihrer Vor
fahren gerückt iſt. Möge ihnen heute und immer eine gute

Fahrt beſchert ſein, das wünſchen wir Berliner von ganzem
Herzen. Deutſche Meiſter und Arbeiter beweiſen durch
dieſes Werk, daß wir uns den Platz an der Sonne nicht
nehmen laſſen.

6.15 Uhr wieder vor Friedrichshafeſ. Auch die Rück
fahrt des Luftkreuzers von Berlin über Sachſen und Bayern
nahm einen glänzenden ungeſtörten Varlauf. Ueberall wurde
das Schiff von Publikum und Behörden begeiſtert begrüßt.
Um 6.15 Uhr traf „3. R. 3 dann wieder vor Friedrichs
hafen ein.

Friedrichshafen, 26 September. 3. R. 3 iſt kurz
vor 7 Ahr nach halbſtündiger ſchwerer Arbeit während des
Landens in die Halle gebracht worden. Die Landung war
infolge böiger Winde ziemlich ſchwierig. Schon auf der
letzten Etappe der Heimreiſe kam ein ziemlich ſtarker Wind
auf, der ſich in der ſechſten Stunde ſehr erheblich verſteifte
Als das Luftſchiff zur Landung ſchreiten wollte, gingen
ſchwere Regenböen über den Bodenſee. Der Luftkreuzer
mußte eine Stunde über dem Bodenſee kreuzen bis er, eine
Windpauſe ausnutzend, glatt auf den Boden aufſetzen konnte
wo ſchon alles vorbereitet war. Jm Geſchwindſchritt ging

e

daß er wohl allen Anweſenden immer im Gedäch i
geſchmückt mit

es zur Halle, wo das Schiff in die Laufkatzen eingehängt
wurde. Von dem Augenblick des Aufſetzens des Z. R. 3 auf
den Boden bis zum Hineinbringen in die Halle vergingen
kaum zehn Minuten. Sämmtliche Teilnehmer ſind über den
Verlauf der Fahrt außerordentlich befriedigt

Die Fahrt nach Amerika.
Wie aus Friedrichshafen gemeldet wird, ſoll der Ter

min der Amerikafahrt des Z. R. 3 bereits in den nächſten
Tagen beſprochen werden. Man hofft, noch in der erſten
Woche des Oktober fahren zu können. Das Schiff iſt jeden
falls klar zur Fahrt über den Allantiſchen Ozean

Bei ſeiner Fahrt über Deutſchland hat das Luftſchiff
etwa 3600 Kilometer in 33 Stunden zurückgelegt, was einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 110 Kilometer in der Stunde
entſpricht. Alle Teilnehmer an der Fahrt, insbeſondere auch
die amerikaniſche Prüfungskommiſſion, ſind einſtimmig der
Ueberzeugung, daß es dem Schiff möglich ſein wird, ohne
beſondere Schwierigkeiten den Ozean zu überqueren.

ceeeeeeeeeeeeeeereeerereeeeeeeeereSFahnenweihe des Stahlhelm und Wehrwolf

Ortsgruppe Annaburg
Am 27. und 28. September begingen der „Stahlhelm“

und „Wehrwolf“ Annaburg ihre Fahnenweihe. Wenn es
auch am Sonnabend ununterbrochen regnete, ſodaß die Aus
ſichten für den eigentlichen Feſtſonntag recht wäſſrige waren,
ſo enttäuſchte der ſtrahlende Herbſtſonntag in der angenehm
ſten Weiſe. Eingeleitet wurde die Feier am Sonnabend
abend durch einen Kommers im Gaſthof Neue Welt. Er
verlief glänzend Den Mittelpunkt desſelben bildete eine be
geiſtert aufgenommene Rede des Herrn Hauptmann Werner
Halle, umrahmt von zündender Marſchmuſik der Rohr ſchen
Kapelle Der Sonntag wurde morgens 6 Uhr mit einem
Wecken eingeleitet. Vormittags erfolgte gemeinſamer Kirch
gang mit anſchließender Kranzniederlegung am herrlich ge
ſchmückten Kriegerdenkmal, am Denkmal der Gefallenen der
ehemaligen Annaburger und am Denkmal der Dankbarkeit
auf dem Schloßhofe. Gegen Mittag trafen von allen Seiten
auswärtige Vereine und Ortsgruppen des Stahlhelm und
Wehrwolf ein, die mit Muſik eingeholt und deren Fahnen
nach dem Siegeskranz“ abgebracht wurden. Einen präch
tigen Anblick gewährte der Anmarſch der Fahnen zum
„Waldſchlößchen wo um 2 Uhr die Auſſtellung zum
Feſtzug erfolgte, in dem 35 Fahnen und 6 700 Mann
marſchierten. Auf dem Spielplatz unſeres altehrwürdigen
Schloſſes angekommen, formierte ſich der Zug um die er
richtete Rednerkanzel und mit dem Liede „Großer Gott, wir
loben dich begann der Weiheakt. Herr Pfarrer Langguth
hielt eine erhebende Feſtpredigt, worauf Hauptmann Werner
mit echt- deutſchen Worten die Weihe der Fahnen vollzog
und dieſe alsdann den Führern des Stahlhelm und Wehr
wolf übergab Er gedachte hierauf der Gefallenen, zu deren
Gedächtnis die Fahnen unter den Klängen des Liedes „Jch
hatt“ einen Kameraden ſich ſenkten. Tiefes Ergriffenſein
lag auf der Feſtverſammlung, wie überhaupt der ganze
Weihealt einen ſo würdigen und erhebenden Verlau

dürfte. Nach der Weihe wurden die Fahnen
weißen Schleifen, geſtiftet vom Königin Luiſe-Bund Anna
burg, überreicht mit Worten der Vorſitzenden des Bundes
Frau Pfarrer Langguth durch zwei junge Damen mit ſinni
gen Prologen. Auch eine Anzahl Fahnennägel wurden
mit trefflichen Worten übergeben. Es würde zu weit führen,
die erſchienenen Vereine und Bruderbünde im einzelnen auf
zuführen, hervorgehoben ſei nur, daß die beiden Krieger
vereine Annaburgs beſonders ſtark vertreten waren, wie auch
die Kriegervereine Naundorf, Purzien und Herzberg, und
daß der Verband ehemaliger Annaburger“ in Berlin es
ſich nicht hatte nehmen laſſen, eine Deputation mit ſeinen
drei Fahnen zu der Feter abzuordnen. Nach dem Feſtakt
fand ein Vorbeimarſch vor Hptm. Werner- Halle ſtatt und
dann bewegte ſich der ſtattliche Feſtzug durch die ſchön ge
ſchmückten Straßen Annaburgs nach dem Gaſthof Neue
Welt wo anſchließend Konzert der Rohrſchen Kapelle und

fürchtet, jetzt war es da.
Von Stunde zu Stunde verſchlimmerte ſich Dittas Zu

ſtand. Die Erſtickungsgefahr wurde immer größer.
Als um vier Uhr Sanitätsrat Meyer wiederkehrte,

telephonierte er ſogleich noch einmal, und bat den Pro
feſſor dringend, ſofort zu kommeir

Und wieder verging eine qualvolle halbe Stunde
Endlich um Punkt halb fünf, hielt das elegante Cupé mit

Den beiden Füchſen vor dem alten Hauſe am Markt.
„Warum vin ich nicht ſchon geſtern gerufen worden

Und nun berichtete der Sanitätsrat kurz, wie auch er

fort den Profeſſor antelephoniert habe.
„Die Kranke muß doch aber, nach dem jetzigen Zu

ſtand zu urteilen, ſchon geſtern ſchwerkrank geweſen ſein,“
wandte jener ein.
ZJrn kurzen Worten ſprach ihm der alte Arzt darauf

hin von der Erkrankung der kleinen Ruth, deren Behand
lung in den Händen des jungen Doktor Claus gelegen,
und die Ditta mit der ihr eigenen Selbſtverleugnung und
Aufopferung bis zum letzten Augenblick gepflegt.

Und dann blickte der berühmte Arzt lange und bewegt
zu dem ſchmalen Mädchenbett hinüber „Zu ſpät,“ ſagte
er nur leiſe Aber trotzdem begann er jeht eilig mit dem
Auspacken der Jnſtrumente.

ließe
Nach Verlauf einer weiteren halben Stunde war

alles vorüber. Profeſſor Fiſcher hatte den Luftröhren
ſchnitt gemacht und die Operation war gut verlaufen.
Jedoch vermochte auch er Frau Barenberg nicht den
ſchweren Ernſt der Lage vorzuenthalten, und bat dringend
um die Benachrichtigung etwaiger auswärtiger Ver
wandten.

Die große ſtarke Frau war wie verſteinert. Nicht eine
Muskel ihres Geſichts zuckte bei den Worten des Arztes.

war es ja, das Geſpenſt, das ſie all die Tage ſchon ge

fragte der Profeſſor oben den alten Hausarzt, nachdem
Frau Barenberg auf ſeinen Wunſch das Zimmer verlaſſen.

erſt am Mittag benachrichtigt worden ſei, ſodann aber ſo

Es müßte denn ſein, daß Gott ein Wunder geſchehen

Nachdem der Profeſſor gegangen, ſchigte ſte Philipp
zu Ulrike Jäniſch. Alsdann ſetzte Frau Barenberg ſelbſt

Handlungen hatte etwas Ruhiges, Zielbewußtes. Wohl
kein Menſch ahnte, was dieſe Frau litt e

Wenn nur nicht dieſer raſende Schmerz geweſen, der
fortwährend an ihrem Innern zerrte. Laut aufweinen
hätte ſie mögen und ihre herzzerreißende Angſt hinaus
ſchreien und ging äußerlich ſtill und gefaßt umher

Als Frau Barenberg in das Krankenzimmer zurück
kehrte trat ihr dort die vom Profeſſor geſandte Schweſter

entgegen. Auf den erſten Blick ſah das geübte Auge der
Pflegerin, daß es hier für ſie nicht mehr viel zu tun gab

Freundlich bot ſie Frau Barenberg einen Guten Abend.
Doch dieſe ſchien den Gruß nicht gehört zu haben. Lang

ſam näherte ſich Frau Eliſabeth dem alten Arzt, der am
Fenſter ſtand und in den ſinkenden Abend hinausblickte.

„Doktor, Doktor, können Sie ſie denn nicht mehr
retten flüſterte ſie leiſe und faßte wie beſchwörend nach
ſeiner Hand.

Statt aller Antwort ſchüttelte der alte Mann nur

traurig den Kopf. rDa lief ein Zittern über die ſonſt ſo ſtolze Frau und
ſchwankend verließ ſie das Gemach

Gegen acht Uhr abends kamen Ulrike und ihr Mann.
Tief ergriffen beugte Gerd ſich über die Hand ſeiner
Schwiegermutter, während Ulla der Mutter weinend um
den Hals fiel. Trotz ihrer flehentlichen Bitten ließ man
die junge Frau wegen der ſchweren Anſteckungsgefahr
nicht zu der Kranken

Und dann folgte eine Nacht, die Frau Barenberg in
ihrem Leben nicht vergaß. Dittas im Grunde kräftige

die furchtbaren Delirien nach und jetzt lag die Sterbende,
ſtundenlang leiſe röchelnd, in einem ſchlafähnlichen Zu

ſtand, apathiſch da SFDöortſehung folgt) ee e e S e

den Wortlaut der Depeſche an Eberhard auf. Jede ihrer

Natur rang mit dem Tode. Nach zwölf Uhr nachts ließen

e
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geſellige Unterhaltung die Feſtteilnehmer vereinte, bis der
anbrechende Abend die auswärtigen Gäſte zum Aufbruch
mahnte. Am Abend fand die Feier ihren würdigen Ab
ſchluß durch die Veranſtaltung eines Deutſchen Abend
ebendaſelbſt. Der Saal war übervoll! Die Feſtrede hielt
Hptm. Werner. Das Thema „Volk in Not“ behandelte er
in gemeinverſtändiger feſſelnder Weiſe, ſodaß es wohl allen
zum Erlebnis geworden ſein dürfte. Vorher richtete Herr
Oberpfarrer Dühring-Rade kraftvolle Worte an die Ver
ſammelten. Stürmiſcher Beifall lohnte beide Redner für

ihre trefflichen Ausführungen Damen des Königin Lutſe
Bundes verſchönten die Feier durch künſtleriſche Geſangs
vorträge. Deklamationen, Lichtbilder und ſchwungvolle Muſik
rundeten den Abend zu einem ſchönen Ganzen. Die Feier
iſt ohne jeden Mißklang verlaufen und dürfte in den Herzen
aller Feſtteilnehmer noch lange nachhallen.

eLokales und Provinzielles.

Merkblatt für den 1. Oktober.

Sonnenaufgang 62 n 8 V.Sonnenuntergang 5 Monduntergang 710 N.
1386 Gründung der Univerſität Heidelberg. 1756 Sieg

Friedrichs d. Gr. bei Loboſitz über die Oſterreicher. 1879 Er
öffnung des Reichsgerichts zu Leipzig. 1921 Meteorolog
Julius v. Hann in Wien geſt.

M Die Fahrt ins beſetzte Gebiet. Nach Aufhebung der
Paß und Zollkontrollſtationen beim Kbergang in das be
ſetzte Gebiet genügt zur Einreiſe zwar ein von der
Heimatspolizeibehörde ausgeſtellter Perſonenausweis;
die Ausgabe von Fahrkarten und die Abfertigung von
Gepäck nach Regieſtationen iſt jedoch noch nicht durchge
führt. Jm Durchgangsverkehr durch die Regie iſt die
direkte Abfertigung von Perſonen und Gepäck auf den
nordfranzöſiſchen, holländiſchen, belgiſchen und engliſchen
Verkehr beſchränkt.

Die Anmeldung der Sparkaſſenguthaben. Nach
amtlicher Mitteilung haben diejenigen Gläubiger von Spar
kaſſen, die entſprechend der dritten Steuernotverordnung
ihre Anſprüche auf Aufwertung geltend machen wollen, ihre
Guthaben bis zum 31. Dezember bei der Sparkaſſe (nicht
beim Amtsgericht) anzumelden. Bekanntlich iſt die Auf-
wertung nach oben hin begrenzt mit 15 Prozent des Gold
markbetrages, der hinterlegt worden iſt. Aber auch dann
wird man über den Betrag nicht ſofort verfügen können.
Jnwieweit eine Aufwertung überhaupt in Frage kommt,
hängt von der Vermögenslage der einzelnen Sparkaſſen ab,
da an erſter Stelle diejenigen Gläubiger der Sparkaſſe be
rückſichtigt werden, die infolge geſetzlichen Zwanges ihr Geld
mündelſicher anlegen mußten. Man darf ſich alſo über die
Aufwertung keinen großen Hoffnungen hingeben, wird je
doch, wenn es ſich nicht gerade um ganz kleine Summen
handelt, gut tun, ſich vormerken zu laſſen.

Nachlaß der Rentenbankzinſen. Vom Reichs
finanzminiſterium wird mitgeteilt: Wie kürzlich bekanntge
geben worden iſt, hat die Landwirtſchaft zum 1. Oktober

11924 einſtweilen nur die Hälfte der aus den Rentenbank
beſcheiden erſichtlichen Halbjahreszinſen zu entrichten, während

der Reſt erſt ſpäter entrichtet zu werden braucht. Die maß
gebenden Stellen haben ſich nunmehr entſchloſſen, auch den
induſtriellen, gewerblichen und Handelsbetrieben einſchließlich
der Banken nachzulaſſen, die bis zum 8. Oktober 1924 zu
leiſtenden Halbjahrszinſen bis zu dieſem Zeitpunkte nur zur
Hälfte zu entrichten; die zweite Hälfte iſt ohne weitere Zah
lungsaufforderung bis zum 15. Januar 1925 zu zahlen

Das 50 jährige Jubiläum des Standesamts.
Morgen blickt das Standesamt in Preußen auf ein fünf
zigjähriges Beſtehen zurück. Es wurde am 1. Oktober 1874
von Bismarck eingeführt

Fahrräder beleuchten Zu denen, die ſich nicht
an den früheren Eintritt der Dunkelheit gewöhnen können,

wieder kann man Radfahrer ſehen, die bei eingetretener
Dunkelheit mit unbeleuchteten Fahrrädern dahinſauſen. Jm

Intereſſe der öffentlichen Verkehrsſicherheit, wie auch der

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann

18] (Nachdruck verdoten.)Endlich, gegen ſieben Uhr früh, öffneten ſich noch ein
mal die ſchönen, ſtahlgrauen Augen. Angſtvoll verſuchte
Ditta, ſich aufzurichten. Sofort bemühten ſich der alte
Arzt und die Schweſter, ihr durch eine ſitzende Lage Er

leichterung zu ſchaffen. Sie ſchien keinen mehr zu erkennen,
und fortwährend fuhren die ſchönen, ſchlanken Hände über
die ſeidene Bettdecke. Unaufhörlich bewegten ſich die
Lippen. Sie ſchien ſprechen zu wollen, aber es gelang ihr
nicht. Tief beugte Frau Barenberg ſich über ihr ſterben
des Kind, um einen Laut zu erhaſchen: „Carlo hilf
mir doch klang es endlich mühſam und nach
einer ganzen Weile noch einmal „Eberhard unſer

Sonnen ea Es war vorüber Ditta Barenberg hatte aus
gelitten.Mit einem Aufſchrei warf ſich Alrike an die Bruſt ihres
Mannes. Jm letzten Augenblick hatte der alte Arzt die
junge Frau eintreten laſſen. Während er jetzt mit leiſer
Hand die ſchönen Augen zudrückte, öffnete die Kranken
ſchweſter das Fenſter. Es hatte die ganze Nacht geregnet,
in dieſem Augenblick aber brach die Sonne durch die
Wolken.

Noch immer ſtand Frau Barenberg unbeweglich am
Fußende des Bettes. „Ditta, mein Liebling murmelte
ſie unaufhörlich, wie geiſtesabweſend. Und plötzlich ſank
die Frau, wie vom Blitz getroffen, bewußtlos zu Boden

Am Abend desſelben Tages traf Eberhard ein. Als
er ſeine Mutter wiederſah, erſchrak er vis ins Jnnerſte.

Aus der ſtattlichen Frau, die er vor kaum zehn Tagen ver
laſſen, war über Nacht eine alte, gebrochene Frau gee Quer durch den dunklen Scheitel zog ſich ein

ſilberner StreifenAls Eberhard an einem der Fremdenzimmer am
nächſten Vormittag vorüberging, hörte er helles Kinder

lachen. Leiſe trat er ein. Man hatte die kleine Ruth noch

gehören auch manche Rad und Motorradfahrer. Jmmer

Radfahrer ſelbſt, werden letztere darauf aufmerkſam gemacht,
ihre Fahrzeuge vom Eintritt der Dunkelheit ab mit einer
hellbrennenden Laterne zu verſehen, wenn ſie ſich einer Be
ſtrafung nicht ausſetzen wollen, davon ganz abgeſehen, daß
ſie durch ihr Gebaren ihre Mitmenſchen in Gefahr bringen.

Torgau. Dienstag morgen iſt in einem hieſigen Ge
ſchäft ein falſcher ZehnRentenmarkſchein zur Einlöſung ab
gegeben worden. Der Schein iſt von den echten Scheinen
ſehr leicht zu unterſcheiden. Er fühlt ſich dicker an und be
ſteht aus zwei zuſammengeklebten Blättern. Die Faſern ſind
zwiſchengelegt, ſtatt eingearbeitet. Der Falſchſchein trägt die
Nr. A 23888319, er hat dunkleres Ausſehen. Jn dem
Antermuſter der Vorderſeite fehlt in der oberen Hälfte die
Wiederholung der Ziffer 10. Auf der Rückſeite iſt das
Ringmuſter ſchwach, auch das Linienmuſter iſt ſchwach und
verſchwommen, Die Geſchäftsleute ſeien gewarnt

Schildau, 23. September. Ueberfallen wurde geſtern
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr im Walde nach Kobershain
von einem beſſer gekleideten jungen Menſchen ein in den
Dörfern der Umgebung gaſtierender Kinobeſitzer. Es kam
zu Verhandlungen, in deren Verlauf dem Räuber ein rotes
Geldtäſchchen mit etwa 60 Mark ausgehändigt wurde. Den
von Kobershain aus alarmierten Polizei- und Privatperſonen,
die ſich ſofort an die Nachforſchung machten, gelang es leider
bisher nicht, den Täter zu ermitteln. Jn der vergangenen
Nacht wurde in der Wilhelmſtraße in den Laden des Schneider
meiſters Niedergeſäß eingebrochen und ein großer Poſten
neuer eben erſt von der Leiziger Meſſe eingebrachter Anzugs
ſtoffe entwendet.

Halle, 23. September. Der deſertierte Reichswehr
ſoldat Schneider wurde vom Halleſchen Schwurgericht wegen
Raubüberfalls zu 10 Jahren, 6 Monaten Zuchthaus ver
urteilt. Er hatte auf der Flacht einen Wanderkameraden,
den Arbeiter Schultz, überfallen und niedergeſchlagen, um
ihm die Papiere zu rauben. Durch den Ueberfall verlor
Schultz das Augenlicht.

Lochau. Eine eigenartige Tauffeier fand jetzt in unſerer
Kirche hier ſtatt. Während der Täufling ſonſt von der He
bamme oder einem der Taufpaten zur Kirche getragen zu
werden pflegt, gingen die beiden Täuflinge, ein Knabe und
ein Mädchen, im Alter von je 5 Jahren, begleitet von
ihren 12 Taufzeugen zu Fuß zur Kirche, der erſtere mit
einem Blumenſtrauße, der letztere mit einem Kranze geſchmückt.
Jn der üblichen Form vollzog der Ortsgeiſtliche den Tauf-
akt, worauf im engeren Familienkreiſe die Tauffeier ihren
Abſchluß fand.

Froſe (Anhalt). Durch Heißlaufen eines Lagers ent
ſtand in den Mühlenwerken von Haß und Truderung ein
Brand. Jn kurzer Zeit ſtanden alle Stockwerke in hellen
Flammen. An großen Getreidemengen fand das Feuer
reichſte Nahrung. Die Feuerwehr mußte ſich darauf be
ſchränken, die benachbarten ſehr gefährdeten land wirtſchaftlichen
Betriebe zu retten. Der Schaden iſt ungewöhnlich hoch

Sandersleben. Der Fleiſchermeiſter Rennecke fuhr
kürzlich vor dem Ort gegen die Leiter eines Obſtpflückers.
Dieſer ſtürzte aus 8 Meter Höhe herab und erlitt ſo außer
ordentlich ſchwere Verletzungen daß er ſoſort nach Bernburg
in ärztliche Behandlung überführt werden mußte.

Gardelegen, 27. September. Ein 12 jähriger Knabe
der Ziegen hütete, kletterte aus Uebermut auf einen Baum
Er ſtürzte herab und fiel ſo unglücklich auf einen Drohtzaun,
daß ihm der Leib aufgeriſſen wurde. Die Eingeweide
wurden herausgeriſſen. Der Knabe wurde von einem
Vorübergehenden aus ſeiner qualvollen Lage befreit und
ins Kreiskrankenhaus getragen, wo er ſofort operiert wurde.

Turnen, Spiel und Sport.
Fußballſpiel. Am letzten Sonntag ſpielte die erſte

Elf des F. C. A. gegen die erſte des B. C. Dommitzſch.
Das Spiel endete 3 2 für Dommitzſch. F. C. A. nahm
das Spiel zu leicht und hatte ſomit das Nachſehen. Ueber
haupt war die Mannſchaft auf der ſonſt nicht gewohnten
Höhe. Beſonders war es die Läuferreihe in der zweiten

am Sonntag abend in einem der hellen, luftigen Zimmer
untergebracht, und da ſaß nun das Sonnenſcheinchen,
von Kiſſen geſtützt, zum erſtenmal aufrecht in feinem Bett
chen und ſpielte.

„Onkel Eberhard,“ rief es jubelnd und ſtreckte ihm
beide kleinen Hände entgegen, „Onkel Eberhard, wo iſt
Tante Ditta?“

Haſtig wandte Eberhard ſich ab und ſchritt hinaus. Er
ſchrocken blickte das Kind ihm nach. S

„Wo iſt Tante Ditta?“ fragte es noch einmal
„Du mußt nicht ſoviel fragen, Ruth,“ entgegnete Frau

Fromm ſeltſam ſtreng verweiſend.Leiſe füllten ſich die Kinderaugen mit Tränen „Tante
Ditta ſoll aber kommen. Dem kleinen Mädchen liefen die
hellen Tränen über die bleichen Bäckchen.

„Sill, ſtill, Sonnenſcheinchen, ſagte die alte Frau jetzt,
und ihre harte, ſchwielige Hand ſtrich wie leiſe tröſtend über
das ſeidenweiche Haar des Kindes „Du darfſt doch nicht
Wweinen, der Onkel Doktor hats doch verboten. Sieh einmal,
mein Herzchen,“ fuhr ſie fort, und die Stimme der alten

Frau hatte in dieſen Augenblick einen merkwürdig zittern
den Klang, „Tante Ditta kann doch jetzt nicht. kommen,

Tante Ditig, iſt doch ein Engel geworden
Andächtig lauſchte das Kind den Worten der Kinder

frau. Weshalb Frau Fromm nur weinte?
„Tante Ditta iſt ein Engel geworden,“ wiederholte das

Kind noch einmal, und jetzt verklärte ein ſtrahlendes Lächeln
das kleine Geſicht.

Es war ungefähr vierzehn Tage ſpäter Wie immer
ſaß Frau Barenberg am Fenſter ihres Wohnzimmers. Doch
heute ruhten die einſt ſo fleißigen Hände unktätig im Schoß

Seit Dittas Tode war eine tiefe Melancholie über die
früher ſo willensſtarke Frau gekommen. Nichts vermochte
mehr ihr Jntereſſe wachzurufen, und ſoviel ſich auch ihre
beiden Kinder Ulrike und Eberhard bemühten, Frau Eliſa
beth fand nie ein Wort des Dankes. Teilnahmslos ſaß ſie
vom Morgen bis zum Abend auf ihrem Fenſterplatz,
noch nicht ein einziges Mal hatte ſie bis zur Stunde nach
der kleinen Ruth gefragt.

Der alte Hausarzt hatte ſich viel von einer Reiſe ver

Halbzeit, die zuviel auf Verteidigung arbeitete und wiederum
ließ ſich der Sturm zu viel abdecken. Auch die Verteidigung
leiſtete fich grobe Fehler. Wie oben geſagt, enttäuſchte die
L. Elf des F. E. A. und doch war bei etwas mehr Ernſt
das Spiel zu gewinnen. Das Letztere für die Zukunft.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Die Vertreter der Vaterländiſchen Verbände aus dem

ganzen Reiche verſammelten ſich bei ihrer Zuſammenkunft in
Potsdam zunächſt am Grabe Friedrichs des Großen. Bei der
kirchlichen Feier in der Garniſonkirche ſah man ältere und
jüngere Mitglieder des Hohenzollernhauſes und anderer ehe
mals regierender Fürſtenhäufer. Auch war die Generalität
aus Potsdam und Berlin ſehr zahlreich vertreten. Später ver
einigten ſich mehrere hundert Vertreter der vaterländiſchen
Verbände mit ihren Angehörigen zu einem Beiſammenſein,
bas vom Reichstagsabg. Geis ler geleitet wurde. Er faßte
das Ergebnis des Vertretertages und den Eindruck des Gottes
dienſtes dahin zuſammen, daß die Arbeit der Vaterländiſchen
Verbände durch die Pflege des Sich-Einſetzens für das Gemein
wohl unter dem Zeichen des Kreuzes und des Stahlhelms zu
leiſten ſei. Die ehemaligen Offiziere wurden von Oberſt
von Klewitz aufgerufen, ihre Pflicht in fleißiger Mitarbeit
an der vater ländiſchen Bewegung zu erfüllen.

K. Republikaniſcher Tag in Mannheim. Sonntag wurde in
Mannheim bei Gelegenheit einer Denkmalsenthüllung für den
im Weltkrieg gefallenen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge-
ordneten Dr. Ludwig Frank vom Reichsbanner Schwarz-
RotGold ein republikaniſcher Tag abgehalten, zu dem etwa
20 000 Teilnehmer aus allen Teilen Deutſchlands erſchienen
waren. An eine offizielle Begrüßung der Gäſte, unter denen
u. a. der badiſche Staatspräſident Dr. Köhler, die früheren
Reichskanzler Wirth und Hermann Müller, General Deimling,
Generalmajor von Schönaich, der frühere Reichstagspräſident
Loebe, Reichstagsabgeordneter Dr. Haäs bemerkt wurden, und
an einen Fackelzug durch die Hauptſtraßen der Stadt ſchloß
ſich ein Feſtakt im Roſengarten. Staatspräſident Dr. Köhler
hielt dabei im Namen des badiſchen Volkes und ſeiner Re
gierung eine längere Rede; er bezeichnete ein großes und
freies Deutſchland als das Ziel, das das deutſche Volk ſeit
100 Jahren erſtrebe. Ein Feſtzug durch die Stadt bildete die
Einleitung zur Denkmalsweihe.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Die Zahl der unterſtützten Erwerbslofen im be

ten und unbeſetzten Deutſchland iſt in der Zeit vom 1. Sep
mber bis 15. September ben 588 000 auf 577 000 zurück

gegangen
London. Nach Meldungen auſtraliſche r Blätterdie Regierung die Todes ſtrafe re ba
Rowo Grodek. Eine Feuersbrunſt vernichtete einen Teil

der Stadt Deretſchin. 44 Häuſer und 17 Wirtſchaften
fielen dem Brande zum Opfer. S
Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
z n Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

29. 9. 27. 9. 29. 9. 27. 9.Wetiz., märk. 229-237 228-236 Weizkl. f. Brl. 14,5-147 145-14,7
Rogkl. f. Brl. 12,8-138 12,8-13

Rogg., märk. 223-228 219-224 Raps 345-350 345-350
pommerſcher S S Leinſaat 440-450 440-450
weſtpreuß. Viktor-Erbſ. 32-3632-36Futtergerſte 200-210 200-210 l. Speiſeerbſ. 22-26 22 26

Braugerſte 225-250 225-250 Futtererbſen 19-20 109-20
Hafer, märk. 183-191 183-1941 Peluſchken 17-19 17-19
pommerſcher r Acckerbohnen 20-22 20-22
weſtpreuß. Wicken 171817-18Weizenmehl Lupin., blaue 1415 14-15
100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-19 16-19n. br. inkl. Seradella 15.18 1518

Sack (feinft. Rapskuchen 148 148Mrk. ü. Not.) 32,5-85,5 82,5-35,5 Leinkuchen 25-2625-26
Roggenmeh Trockenſchtzl. 13,6-13,8 13 6-13,8
p. 100 Kil. fr. S 5 vw. Zu 23-24 23-24
Berl. brutto Torfml. 30/70inkl. Sack 31,5-94,2 31-83,50 Kartoffelfl. 18,5 18,5

Markt-Kalender.
Am Oktober Schweinemarkt in Schweinitz.

Leute
zum Kartoffelroden
nimmt an Leupolck-

ſprochen. Doch ſobald Eberhard und Ulrike davon anfingen
ſchüttelte Frau Barenberg nur immer wieder traurig den
Kopf: rLaßt mich bei Ditta bleiben, ſie ſoll nicht wieder ein
am ſein.H wandnisles blickten die Geſchwiſter einander an.

Die Mutter konnte aber die Worte ihres toten Kindes nicht
vergeſſen. Kberall glaubte ſie Dittas Stimme zu hören

„Mama, hab' du mich nur ein ganz klein wenig lieb, ich bin

ja ſo einſam SDer alte Sanitätsrat hoffte viel von der Zeit, „wenn
ſie nur einmal weinen könnte,“ äußerte er zu Eberhard.

Schon mehrere Male hatte es geklopft, ohne daß die ein
ſame Frau es zu hören ſchien. Endlich öffnete ſich die Tür
und Philipp trat über die Schwelle. Leiſe näherte ſich der
Diener dem Fenſter

„Gnädige Frau werden verzeihen, aber
Erſt beim Klange ſeiner Stimme wandte Frau Baren

berg den Kopf. Mechaniſch griff ſie nach dem Brief
Lange wieder hatte ſich die Tür geſchloſſen. Frau

Barenberg hielt noch immer den Brief in der Hand mit der
ſteilen, ihr völlig unbekannten Schrift. Erſt nach geraumer
Zeit öffnete ſie ihn. Während des Leſens rötete ſich ihr
bleiches Antlitz und ihre Bruſt begann heftig zu arbeiten.

„Hochverehrte, gnädige Frau, verzeihen Sie gütigſt,
wenn ich es heute noch einmal wage, an Sie, gnädige Frau

eine Bilte zu richten, mit der ich ſchon vor Jahr und Tag
vor Jhnen ſtand. Damals katen Sie vielleicht recht
daran, den unbekannten, noch in der Ausbildung begriffenen
jungen Künſtler zurückzuweiſen. Heute wage ich es aber
trotz alledem noch einmal, mich Jhnen, meine hochverehrte,

gnädige Frau, zu nähern. Heute trete ich als ein Mann
vor Sie hin, der ſich trotz ſeiner Jugend ſchon einen Namen
geſchaffen und deſſen, wenn auch noch junger Ruhm ihm der
einſt die Welt erſchließen wird. Gnädige Frau, ich bin ein
Menſch, der keine großen Worte zu machen verſteht, eins
aber weiß ich: ich bin mein Leblang nichts weiter als ein
leichtſinniger Menſch geweſen. Was ich jetzt erreicht,
verdanke ich den Augen einer Ditta Barenberg, die ich nie
mehr im Leben vergeſſen kann. Earlo Benz.

Fortſetzung foölgt.) S
s



Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten

Deutſch italieniſcher Handelsvertrag?

Berlin, 29 Meer
die italieniſche Regierung an die Reichsregierung mit

aus aller Welt.

Wie man erfährt, iſt nunmehr auch
dem Er

ſuchen um Abſchluß eines Handelsvertrages herangetreten

Sitzung des Preußiſchen Staatsrats
Berlin, 29. September. Der Preußiſche S taatsrat tritt zu

einer auf mehrere Tage berechneten Sitzungsperiode zuſam
men.führungsanweiſung
Denkſchrift über die Vermögensauseinanderfetzung

Zur Verhandlung ſtehen u. a. das Lippe-Geſetz, die Aus
zum Geſetz über Beamtenſiedlung, die

zwiſchen
dem preußiſchen Staat und den Hohenzollern, zahlreiche
kleine Vorlagen und eine Anfrage betr. Forſtſchäden durch
Forleulenfraß.

Die Sitzung der deutſchnationglen Reichstagsfraktion

Berlin, 29. September. Der Verlauf der Sitzung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion wird ſtreng vertraulich
behandelt. Man hört aber von gut unterrichteter Seite Saß

Dr. Hergt zum Gegenſtand ſeines Referats die bekannte Entſchließung der Deutſchen Volkspartei gemacht hat, die dem
Reichskanzler Dr. Marx ſeitens der Fraktivnsleitung der
Deutſchen Volkspartei mit dem Bemerken überreicht worden iſt,
Schritte zur Einbeziehung der Deutſchnationalen Volkspartei
in die Regierung einzuleiten. Dr. Hergt befürwortete den
Regierungseintritt der Deutſchnationalen mit dem Hinweis
auf die Notwendigkeit, die Deutſchnationale Volkspartei in der
Jnnen- und Außenpolitik des Reiches wieder unmittelbaren
Einfluß gewinnen zu laſſen.

16 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt
Berlin, 29. September. In Berlin Mitte ſind 16 Perſonen

nach dem Genuß von Schabefleiſch an Fleiſchvergiftung er
krankt und mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Die Schweiz und das Abrüſtungsprotololl.
Baſel, 29. September. Der ſchweizeriſche Bundesrat hatſich in ſeiner Sonderſitzung mit dem Abrüſtungsprotokoll des

Völkerbundes beſchäftigt und die Stellungnahme der ſchweize
riſchen Völkerbunddelegation in dieſer Frage einſtimmig feſt
gelegt. Es heißt, daß die ſchweizeriſche Regierung zwar mit
der ausdrücklichen Feſtſtellung in dem Bericht Beneſchs ſehr
zufrieden ſei, wonach ſie infolge ihrer Neutralität nicht ge

h

zwungen werden könne, an militäriſchen Sanktionen teilzit
nehmen, daß ſie aber trotzdem das Protokoll nicht unter
zeichnen werde.

Die deutſche Anleihe.
London, 29. September. Jn einer Rede, die SerAttvrney General geſtern in Wallis hielt, äußerte er ar

die auswärtige Politik, er prophezeie, daß die neue deutſche
Anleihe einer der größten finanziellen Erfolge
ſein werde, den die Welt je geſehen habe. Seine Folge werde
fein, daß Deutſchland wieder auf den Weltmarkt komme und
dem britiſchen Handel einen wertvollen Antrieb geben werde.
Niemals ſeien die Gefühle zwiſchen Frankreich und England
ſo freundſchaftlich und herzlich geweſen wie in dieſen
Augenblick.

Eine Schlacht bei Mekka erwartet.
London, 29. September. Reuter meldet aus Kairo, daß

nur unſichere Nachrichten Uber die Lage bei Mekka vorliegen,die zweifellos kritiſch geworden ſei. Die Entfernung der Zivil

bevölkerung habe begonnen. Die Uberſiedlung der Regierung
von Hedjas nach Djeddah ſtehe bevor und man erwarte eine
Schlacht unter den Mauern Mekkas.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung:

Jch habe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß
jeder Tierbeſitzer verpflichtet iſt, den Ausbruch einer
Seuche oder Verdacht auf dieſelbe in ſeinem
Tierbeſtand, bei der Ortspolizeibehörde anzu
zeigen hat.

Annaburg, den 29. September 1924
Der Amtsvorſteher. Henze.

Bekanntmachung.
Die geſetzliche Miete für den Monat Oktober

beträgt 66 v. H. der reinen Friedensmiete.
Jm übrigen verbleibt es bei dem Brherigen

Verfahren.
Annaburg, den 26. September 1924.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze

I Damen- Winter- Mäntel von
in Druck, Eskimo, Tuch,

Kinder-Winter- Mäntel von

Damen- Kleider von
Kinder-Kleidehen von
Damen- Blusen von

Winterkartoffeln

S W. Mi I200
FHlausch, Astrachan, Krimmer

Mi 600
in allen Größen verschiedener QOalitäten

ur Herbst-

Strick.Jaketts und Sportwesten
für Damen und Kinder in allen Farben und Giöben

Mi 600
Mi 300
Mk. 175

in Barchent, Cattun, Voile, Batist und Wolle

P Ast T An e atte
Mittwoch und Donnerstag:
Der e indiſche

Hierzu ein nettes Luſtſpiel.
Verſäumen ſie nicht dieſe Vorſtellung.

Jagdgewelre
und HDrillinge

mit und ohne Hähne, ſowie
Jagdpatronen billig zu

S Schützen

Verein.
Donnerstag, 2. Oktbr.verkaufen. Sämtliche

Reparakuren
abends s UhrGeneral Versammlg.

verkauft Gertrudshof.
TorgauerKreiglalender 1925

Pfarrer Henmann -Kalender 1925
ſind eingetroffen. Herm. Steinbeiss.

Mäoöchen,
älteres, das kochen kann, bei
gutem Lohn zum 1. Okt.
geſucht.

Frau Spalding,
Schweinitz a. Elſter,

Weinberge.

Eine junge,

ſchwarze Katze
abhanden gekommen. Wie
derbringer erhält Belohnung

W. Riethdortf.
Junge
Schäferhunde

ſind zu verkaufen
nenstr. I8.

Daſelbſt iſt auch guter

Zug u. Wachhuud
zu verkaufen.

z Piano
oder Flügel,
gebraucht, f. Anfangs
ſchüler zu kaufen ZurS ſucht. Verkäuf. wolleZ Angebot bezw. ren ſſe

unter Br. 23 bei der
Geſchäftsſtelle der Ztg.
niederlegen

es

Damen-Kostöm- Röcke von
in allen Farben und Qua

M. 39
litäten

Mehl, Annabur

c inFür diesen ist erlören, derfast ein jeder Tag zu den alten

d hlreich handas zahlreich vorhandene Hün an
Käuferpublikum gelangen
deshalb durch die in allen Bevölkerungs-
kreisen verbreitete Annaburger Zeitung

Mensch muss bei seinen Mitbürgern in Stadt und Land
mehr in Erinnerung bleiben, als der Geschafts mann

ihm Keine neuen Kunden
bringt. Kann er aber an
Zeitungs- Anzeigen?
Nein Ein jeder mache
e

Stalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit

Bötteher, Baumſchule
Naundsrf. Telephon 51.
Hektographen blätter

zu haben bei Steinbeib.

BHreunabor-Klappwagen

von 20. M. an,Brennaveor- Kinderwagen

von 40. M. an,verkaufe um meinen Beſtand zu räumen, zu be
dentend herabgeſetzten Preiſen

Fritz Rödler, Annaburg.

Georg O

Porzellan Tement,

Zahn- Atalier
ſtaatl. geprüfter Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 28

empfiehlt ſich zur Kohanalang aller Zahn
n eiten ceuebem in Gold,ZAnhnetehen mit Be
ünbuang. jede Art Künstl. Zahnergetzaes
S Sehandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunve en täglich 9* 5 Whr.

Husentinus

n

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel-

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.
Wilhelm Grauhl.

e

In jeder 6

in den verſchiedenſten Farben u. Muſtern

Jeſſen, Langeſtr. 27, 1

e See
Herrenanzüge und

Damen- Mäntel
Richard Werth, Schneidermeiſter

röße

reichhaltig am Lager

Treppe

Loſe ne 6.00 12.00 24.00

e

ich beſondere Vorteile bieten

Man n
T

85 Waſche eSeine allein, da
Waſchen würge

zu teuer ſein,
Man nehme

Henko
MCEIIIIIII

e
verringern
m ein

Henko
nes Waſc ere

Thowaomehl
ſſt wieder friſch eingetroffen
iowie alle anderen Dünge
mittel empfiehlt jeden Frei
tag Vorm.

Adolf Weicholt-

dent

für Anhalt
Täglich

auf allen Gebieten

zekte ſ. Zeichhalti

richte über Sport,

Husgedehnter Handersteil mit groß. Kurs

Spannende Romane.

e n edenßt m. dein fühlt

lieſt das beliebte atte
der gebildeten Kreiſe

Hall eſhe Zet n

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
und Thüringen
2 Ausgaben

Schnelle nud umfaſſende Werichkerſtaktung
Gediegene Settartikel.

giger Autkerhakkungsteit.
Aegekmäßige Be

Dode, Haushalt uſw.
Beſtellungen nehmen alle Doſtanſtalten und
Briefträger eukgegen, ſowie die Hauptgeſchäfts

ſtelle n Leipziger Straße 61-62

Redaktion, Druck und wain von Herm Stehtbetß, Annaburg

an Schußwaffen werden
in eigener Büchſenmacherei
fachmänniſch, ſofort, gut u.
billig ausgeführt.

HOtte Schealten,
Büchſenmacherei,

Wittenberg, Sternſtr.

250. Preussisthe
Jubiläms-botterie

Ziehung 1. Klaſſe
10. und 11. Oktober 24.

i r

bei Kam. Dubro.
Tagesordnung

Verleſen der Niederſchrift.
Einziehen der Beiträge

3. Königsbalkl. z
Berichterſtattung u. Kaſ

jenreviſion.
5. Wahl des Vorſtandes.
Aufſtellung des Haus

haltsplanesFeſtſetzung des Sciben
feſtes 1925.

Verſchiedenes.
Der

21.

vorrätig bis zum 3. Oktober.

Hermann Reich.
Hellkraftſtraht rahlen

Behandlungfür e und chroniſche

Leiden Augendiagnoſe,
Homövpathie.

Fessen, Schweinitzer
Straße 18, v. 9

Stahlhelmn
Bund der Frontſoldaten.

Dienstag, 30. Septbr.
abends 8 Uhr bei e

PflichtVerſamm lung

Maurer u. Zimmerarbeiten
ſämtl. BautiſchlerArbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

S koſtenlos
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Banmateriglienlager kann

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Sämtliche Bau Arhikel:

Eisenne Träger und Sscatenletztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt

Front und Grabgitten,Eiserne Fenster und Obentiehte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß
Eiserne Dach des Saunnet. Ofen

Haus Artikel, Tonnolene,
isenne FParmpen mit Rohr und Sauger,

ſowie Kornpiette Weassenteitsaungen
Statlgitter für Schweineſtälle,

Schweinetrcge s Kripaense hat en
Wilhelm Grahl.

Für die Einmachezeit!

Se Papier,Pergament- Papier
und Flaschenlack,

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.
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Deutſcher Städtetag.
3 r Mugn Hannover, 25. September

er tgliederverſammlung hielt BürgermeiſterDr. Kül z Dresden einen Vortrag über die „Wieder Weint
der Selbſtverwaltung im Reich und in den Ländern Die für
Keich, Länder und Gemeinden aus der Not der Nachkriegszeit
und der Jnflation bereits entſtandene unorganiſche Entwick-
lung der Finanz und Steuerwirtſchaft iſt durch eine ſyſte
matiſche Finanz und Steuerreform zu erſetzen. Grund
legende Ziele einer ſolchen Reform ſind Vereinfachung und
wirtſchaftkichere Geſtaltung der Steuern, organiſche Aufteilung
der Steuergebiete zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
unter gerechter Berückſichtigung ihrer Ausgabennotwendig
keiten. Die Aufſicht des Staates über die Städte in Selbſt
verwaltungsangelegenhetten iſt auf die Prüfung der geſetz
mäßigen Führung der Verwaltung zu beſchränken. Eine über
ſpannung der Parteipolitik und eine wahlloſe Kbertragung
arlamentariſcher Regierungsformen auf die Selbſtverwaltung
enimt die Auswirkung der Perſönlichkeitswerte. Die innere
raft der deutſchen Selbſtverwaltung liegt nicht in Syſtemen

und Programmen, ſondern in der ſtarken Auswirkung der
langen Kräfte derer, die im Ehrenamte oder im Lebens
eruf ihr dienen und in der lebendigen Teilnahme aller

Echichten des Volkes

Rieſenſchiebungen mit Branntwein.

S Berlin, 25. September.Bei dem Zollamt Neukölln iſt man einer Monopol
äbgabeHinterziehung auf die Spur gekommen, die ſich auf
mehrere Millionen Goldmark beläuft. Dieſe Hinterziehung,
die von einer bekannten Berliner Fabrik in größtem Stile
derübt wurde, war nur dadurch möglich, daß ein Beamter des
Zollamts Berlin Beihilſfe leiſtete. Geſtern wurde nun der Ober
ſollinſpektor Qu e ehl vom Zollamt Neukölln von der Staats
inwaltſchaft verhaftet. Er wird ſchwerer Urkundenfälſchung
und der paſſiven Beſtechung beſchuldigt, Ein Zollaſſiſtent, der
unter dem gleichen Verdacht ſteht, wurde, da weder Flucht
en noch Verdunklungsgefahr beſteht, auf freiem Fuß
elaſſen.
Jm einzelnen erfährt man dazu noch folgendes: Die Be

rügereien beim Neuköllner Zollamt ſind jahrelang be
wrieben. Der Inhaber einer chemiſchen Fabrik, der 29 Jahre
ilte Kaufmann und Chemiker Dr. Franz Kopp hat zwei Be
imte des Hauptzollamtes Neukölln durch Beſtechungen be
vogen, ihm ſtatt vergällten Branntweins unverzällten zu liefern. Dr. Kopp iſt flüchtig. Die Reichs
monopolverwaltung für Branntwein gibt Sprit zu zweierlei
Preiſen ab, und zwar Sprit zur Trinkbranntweinherſtellung
jum Preiſe von 4 Mark das Liter und vergällten Jnduſtrie
n er zur Herſtellung von Riechwäſſern, von Schön
eits- und Heilmitteln ſowie zur Lackfabrikation dient, zu dem

ermäßigten Preiſe von 45 Pfennig das Liter. Es beſteht alſo
zwiſchen dieſen beiden Preiſen eine Differenz von 8,55 Mark.
Dr. Kopp hat im Laufe der letzten Jahre weit über 1 Million
Liter Sprit von der Reichsmonopolverwaltung bezogen, an
geblich, um ſie in ſeiner Fabrik zu verarbeiten. Er erhielt den
Sprit demgemäß als vergällten für 45 Pfennig das Liter. Kopp
bewwog aber den Oberzollinſpektor Quehl beim Hauptzollamt

Neukölln und den Zollaſſiſtenten Welſch, das Vergällungsver
liefernden Sprit nicht durchzuführen,

ſo daß ihm unvergällter Spiritus geliefert wurde. Diefe
xieſigen Mengen Sprit wurden natürlich nicht in ſeiner Fabrik
verarbeitet, ſondern gingen ſofort in eine ganze Anzahl Likör
fabriken. Eine große Anzahl von Firmen iſt in dieſe Affäre

berwirlelt. aLeichtes Anziehen des Großhandelsindexr. Die auf den
Stichtag des 23. September berechnete Großhandelsindexziffer
des Stlatiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom
16. September (128,6) weiter üm 1,1 v. H. auf 130,0 ge
ſtie gen. Von den Hauptgruppen haben ſich die Lebensmittel
von 128,3 auf 125,9 oder um 2,1 v. H., davon die Gruppe Ge
treide und Kartoffelri von 145,0 auf 116,4 oder um 12 v. H.
erhöht. Die Jnduſtrieſtoffe gingen von 138,4 auf 137,8 oder um
0,4 v. H., davon die Gruppe Kohle und Eiſen von 129,4 auſ
128,5 oder um 0,7 v. H. zurück. Die Jnlandswaren zogen von
123,0 auf 124,5 oder um 1,2 v. H. und die Einfuhrwaren von
156,5 auf 157,7 oder um 0,8 v. H. an.

Das Verzeichnis der Poſtanſtalten, Eiſenbahn
ſtationen uſw. in Deutſchland iſt ſoeben in der Ausgabe
für 1924 erſchienen. Es kann bei jeder Poſtanſtalt oder
bei der Geheimen Kanzlei des Reichspoſt miniſteriums
Poſtſcheckkonto 38 200 beim Poſtſcheckamt Berlin NW. 7)
zum Preiſe von 2,40 Mark beſtellt werden.

Nah und Fern.
O Aberfall auf eine Bahnhofskaſſe. In die Fahrkarten
zusgabe des Bahnhofes Dillenburg drangen zwei
wunge Männer ein und zwangen die Beamten mit vor
gehaltenem Revolver zur Herausgabe der in der Kaſſe be
findlichen Gelder. Die Räuber entfernten ſich dann und
gaben, als ſie verſolgt wurden, ſcharfe Schüſſe ab. Sie
entkamen bei der Dunkelheit in die angrenzenden Wälder.

O Tödlicher Unfall auf einer Zeche. Auf Zeche „Glück
auf Tiefbau“, Schacht Giesbert bei Barop, be
nutzten mehrere Bergleute zur Fahrt zu ihrer Arbeitsſtelle
verbotswidrig einen zur Kohlenförderung dienenden
Förderkorb, auf deſſen Dach ſie ſich ſtellten Während der
Fahrt ſtürzte aus der Schachtzimmerung ein ſchwerer
Balken auf die Bergleute herab. Dabei wurden z w ei
getötet und zwei verletzt. v ihrer

O Die Angſt vor dem Wurſtmarkt. Anläßlich des bekannten We eſer, des zum erſtenmal ſeit dem Ausbruch

des Krieges wieder abgehaltenen Dürkheimer Wurſt
marktes, erläßt der franzöſiſche Bezirksdelegierte einen
Befehl, daß beim „le Wurſtmarkt ändividuelle und kollek
tive Kundgebungen jeder Art, die geeignet ſeien, die öffent
liche Ordnung oder die Sicherheit der Beſatzungstruppen
zu gefährden, verboten ſeien. Dieſen Befehl ſtellte der
Bezirksdelegierte nicht etwa den ſtaatlichen oder den
ſtädtiſchen Behörden zu, ſondern ließ ihn allen den loyalen
Bürgern von Dürkheim zugehen, die ſeinerzeit an der
Separatiſtenabwehr veteiligt waren.

O Der elektriſche Tod. Auf einem Leiſtungsmaſt der
Llektriſch betriebenen Strecke Waldenbur g Ditter s
b a ch war ein Maler beſchäftigt. Als der Zug herannahte,
geſchah es auf visher noch unaufgeklärte Weiſe, daß der
Starkſtrom in den Körper des Arbeiters fuhr Er iſt offen

ar raſch getötet worden, die Kleider aber und der

Körper ſelbſt fingen Feuer, und ſo mußten die
Reiſenden des Zuges, der ſtehen blieb und längere Zeit
anhielt, die Verbrennung eines menſchlichen Körpers in
der Luft mitanſehen,

O Räuberüberfall auf einen polniſchen Zug. Auf der
Eiſenbahnlinie Prachonſk-Lubec za wurde auf einen
Zug ein Anſchlag verübt. Durch die Exploſion einer
Bombe im letzten Wagen wurde der Zug zum Stehen ge
bracht. Die Reiſenden ſahen ſich darauf einer vier zig
köpfigen Räuberbande gegenüber. Sämtliche
Reiſenden wurden beraubt. Einer der Reiſenden, der ſich
zur Wehr ſetzte wurde getötet.

O Furchtbare Sturmſchäden in der Oſtfee. Der Orkan,
der über ganz Skandinavien hinweggegangen iſt, hat in
den finniſchen Küſtenſtädten große Uberſchwemmungen
verurſacht. Aus Viborg, aus Terijoci, aus Potha kommen
Unglücksmeldungen; Menſchen und Vieh ertranken, Tele
phon, Telegraphen und Eiſenbahnlinien ſind zerſtört. Aus
Schweden wird gemeldet, daß der hohe Waſſerſtand des
VenernSees unüberſehbaren Schaden angerichtet hat. Ein
4000 Meter langer Erdwall, den man zum Schutz errichtet
hatte, wurde durchbrochen. Aus Südſchweden, Norwegen
und Dänemark meldet man geſtrandete Schiffe.

O Ein ſeit 1914 Vermißter in Rußland aufgefunden.
Herbert von Pohanka aus Wien war ſeit 1914 in
ruſſiſcher Gefangenſchaft in Sibirien und galt ſeit 1918
als verſchollen. Erſt Anfang Juni d. J. erhielt ein Ver
wandter des Vermißten in Tharandt einen anonymen
Brief aus Chinag, worin ſein Aufenthalt in Nikolſk
Uſſurijſk angegeben war. Daraufhin wurde das deutſche
Konſulat in Wladiwoſtok um Nachforſchungen gebeten
Von dieſem traf nun die Nachricht ein, daß der ſolange
Vermißte perſönlich auf dem Konſulat erſchienen ſei und
erklärt habe, daß er in geordneten Verhältniſſen in Nikolfk
Uſſurijſt (Oſtſibirien) lebe, mit der Tochter eines Pelz
händlers aus Jrkutſk verheiratet und Vater einer kleinen
Tochter ſei. Seine früheren Briefe und auch ein Tele
gramm ſeien wahrſcheinlich verloren gegangen

O Hungersnot in Manila. 40 000 Eingeborene in Ma
nila ſtehen vor dem Hungertod infolge der Mißernte in
den Provinzen Biuangonan und Tarlac. Ganze Dörfer
ſind von der Hungersnot heimgeſucht worden. Tauſende
flüchten in die Küſtenſtädte, um ſich vor dem ſicheren Tode
zu retten. Eine große amerikaniſche Firma hat mit
Unterſtützung der amerikaniſchen Behörden ſofort eine
Hilfsaktion eingeleitet und wird in die gefährdeten Ge
biete Reistransporte abſchicken.
Bunte Tageschronik. u n da gemenr

Landsberg (Warthe). Jn Göritz in der Neumark kamder Verwaltet g e beim Dreſchen ſo unglücklich mit der

Maſchine in Berührung, daß ihm beide Beine zer
le i ſcht und verſtümmelt wurden. Er erlag den ſchweren

Perletzungen.
München. Eine neuerliche Brotpreiserhöhung von neun

zehn auf einundzwanzig Pfennig iſt hier ſoeben eingetreten.
Koblenz. An der Sne Niederwerth hat man die

Leiche eines etwa 25 Jahre alten Mädchens gefunden die eine
mit Bleigewichten beſchwerte Kette um den Hals
trug.Paris. In den Pariſer Markthallen ſind die Leben
mittelpreiſe, beſonders die Fleiſchpreiſe, ſtark e

Nikolsburg. Aus noch unaufgeklärter Urſache entſtanier ein rah d, der, begünſtigt durch den Wind, dreißig

Häuſer einäſcherte.
Berlin. Der Reichsparteitag

kratiſchen Partei findet vom 15. bis 17.
Breslau ſtatt.

Berlin. Der Reichsjugendtag der Oeutſchen Volks
partei iſt endgültig auf den 18. und 19, Oktober in Minden

(Weſtfalen) feſtgeſetzt. eBraunſchweig. Der braunſchweigiſche Landtag lehnte in
ſeiner heutigen Sitzung den Vergleichsvorſchlag zwiſchen dem
Staat und dem vormals regierenden herzoglichen Haufe ab.

Mainz. General Degoutte hat die Vereinigung „ehe
maliger Angehöriger des V. Armeekorps verboten.
Ebenſo ſollen alle ähnlichen Vereinigungen aufgelöſt werden.

Lemberg. Jn Lemberg weilen mehrere Bevollmächtigte
der Deutſchen Reichsbahn zur Beſprechung einer Reihe
von Fragen, welche die Regelung des öoſtoberſchleſiſchen und
deutſchen Eifenbahnverkehrs ſowie des deutſchrumän tſchen
Eiſenbahnverkehrs durch polniſches Gebiet betreffen

Madrid. Die Spanier haben große Truppennachſchübe
nach Marokko geworſen. Die Nachrichten über die Kämpfo
lauten widerſprechend

Peking. Die kämpfenden Parteien im chineſiſchen
Bürgertkrieg ſollen über einen Waffenſtillſtand unter
handeln. Die Großmächte haben beſchloffen nicht einzugreifen

Santiago. Die chileniſche Regierung hat aus Erſparnis
gründen von den 51 bei Auslandsmiſſionen tätigen Militär
att.aché s 40 abberufen. S

der Deutſch Demoſkrencher in

Halle, 18. September. In Quilſching bei Halle er
ſchoß ein 18 jähriger Oeöſtergehilfe aus Anvorſichtigkeit einen
jährigen Jungen. Das Geſchoß hatte die Halsſchlagader
zeriſſen. Die empörten Dorfbewohner ſchlugen den un
glücklichen Schützen derart, daß er aus ſchweren Wunden
blutend zum Arzt gebracht werden mußte. Der Arzt ordnete
die Ueberführung in die Klinik nach Halle an. Das ließ
aber die empörte Menge, die das Haus des Arztes be
lagerte, nicht zu. Der Landjäger mußte erſt noch Ver
ſtärkung holen, ehe man die aufgeregten Dorfbewohner zur
Freigabe der Straße veranlaſſen konnte

Großenhain. Eine Ueberraſchung gabs bei einer
hieſigen Hochzeitsfeier. Der Bräutigam hatte zwei Eiſen im
Feuer gehalten, doch wer die Wahl hat, hat die Qual. So
ergings auch dem Bräutigam. Vor zwei Wochen hatte ihm
die andere ein Kind geſchenkt. Verärgert darüber, daß
ſie nun die Betrogene war, ſetzte die ExBraut zum größten
Erſtaunen der Beteiligten den kleinen Erdenbürger direkt in
die Hochzeitsgeſellſchaft und ſuchte dann das Weite Das
junge Ehepaar wird ſich des Kindes annehmen, und da die
junge Ehefrau ſchon drei Kinder mit in die Ehe gebracht
hat, ſo ſetzt ſich der Haushalt des jungen Paares gleich aus

ſechs Köpfen zuſammen. Es wird eicht ſein, alle die
hungernden Mündchen zu ſättigen, zumal der junge Ehemann
obendrein zurzeit arbeilslos iſt,

Schönebeck. Nachdem die Biſamratte vor einigen
Tagen bereits von Calbe aus gemeldet war, iſt ſie mittler
weile auf dem Eroberungszuge weiter gegen Salze und
Schönebeck vorgedrungen, wie die „Schönebecker Ztg. meldet.
Als Etappenſtraße benutzt die Biſamratte den an der Heerſtraße
Calbe Groß Salze hinführenden Graben, woſelbſt ſie in der
Höhe von Klein-Mühlingen Mitte der Woche feſtgeſtellt
worden iſt.

Holzerode. Einen tragiſchen und ſchnellen Tod hatte
der Landwirt W. Vollbrecht von hier. Er wollte abends
gegen 10 Ahr noch etwas eſſen und ſich dazu ein Stückchen
Schinken vom Boden holen; als er die Treppe hinunterſtieg,
iſt er auf unerklärliche Weiſe zu Fall gekommen, wobei ihm
das Meſſer in die Bruſt drang und ihm das Herz durch
bohrte. Er konnte ſich noch bis in die Küche ſchleppen und
brach dann lebkos zuſammen.

Groß Liſſa. Hier verunglückte der Verwalter des
Rittergutes dadurch, daß er von dem von der Dreſchmaſchine
infolge Zerreißens abſpringenden Treibriemen am Kopfe
Herwundet wurde. Jetzt ſtarb der bedauernswerte junge
Mann in der Klinik zu Halle. Er hatte ſich innere Ver
letzungen zugezogen.

Auma (Thüringen). Der Händler Kaufmann wurde
auf dem Wege nach Triptis von zwei eiwa 20 jährigen
Burſchen eine Böſchung hinabgeſtürzt. Ehe er ſich erheben
konnte, waren beide ihm nachgeſprungen und raubten ihm
die Brieftaſche mit über 300 Mark Geld und Papieren.

Moringen (b. Hildesheim). Einem Moringer Ein
wohner, der nicht in der Lage war, ſeine rückſtändigen
Steuern zu bezahlen, wurden zwei für ſich und ſeine Frau
ſelbſtangefertigte Särge vom Finanzamt gepfändet. Das
Finanzamt beſrachtet alſo einen Sarg ganz richtig als ein
nicht lebensnotiwendiges Stück Möbel

Zittau. Jn der böhmiſchen Ortſchaft Wilhoſcht bei
Lauben äſcherte ein Schadenfeuer das Wohnhaus des Land
wirts und Tiſchlermeiſters Klimt ein. Dabei fand die
Gattin des Beſitzers, Mutter von vier unverſorgten Kindern,
den Tod in den Flammen. Nur Teile der verkohlten Leiche
konnken unter den Trümmern geborgen werden. Außer-
dem erlit ein 10jähriges Töchterlein ſo ſchwere Brandwunden,
daß es im Krankenhaus verſtarb.

Zwickau. Jm Stadtteil Weißenborn an der Hardt-
ſtraße iſt eine großzügige Siedlung im Entſtehen. Es ſind
260 Wohnhäuſer geplant und 32 bereits im Bau begriffen
bez. bis zum inneren Ausbau gediehen. Drei Siedlungs-
geſellſchaften ſind bei dem Unternehmen beteiligt.

Warnung vor dem Spiel in der Hamburger Staats
lotterie. Wie die Preußiſche General Lotterle- Direktion mil
teilt, ſieht ſie ſich veranlaßt, gegen das in neuerer Zeit in
zunehmendem Maße zu beobachtende Angebot von Loſen
der Hamburger Staatslo tterie ſtrafrechtlich vorzugehen, da
nicht nur das Spielen in dieſer Lotterie ſondern auch das
Angebot ihrer Loſe im Gebiet der PreußiſchSüddeutſchen
Klaſſenlottecie geſetzlich verboten ſind. Demgemäß haben
nicht nur die Hamburger Lotterie-Einnehmer, die Loſe an
hieten, und die Zeitungen, die ihre Inſerate veröffentlichen,
ſondern auch die Spieler in der Hamburger Staatslotterie
empfindliche Strafe zu gewärtigen. Zur Durchführug der
Strafverfahren und zur Ermittelung der Spielteilnehmer wird
die Poſtſperre verhängt werden. Das gleiche gilt auch für
die Däniſche Kolonial (Klaſſen)Lotterie, deren Loſe eben
falls angeboten werden.

Vermiſchtes.
S Ein rentabler Flintenſchuß. Es gibt Flintenſchüſſe,

die den Weg zu hohen Ehren bahnen. Das hat Desmond
Burko, ein einfacher Soldat in der kanadiſchen Armee,
an ſich erfahren. Der neunzehnjährige Krieger iſt vor
einigen Tagen von Europa zurückgekehrt und in Ottawa
vom Premierminiſter, dem Miniſter der nationalen Ver
teidigung, dem Stadtrat und den Militärbehörden feierlich
begrüßt worden. Der junge Burko hatte ſich nämlich durch
einen Flintenſchuß ausgezeichnet und in England den
„Preis des Königs“ in einem ſcharfen Wettbewerb der
Meiſterſchützen errungen. Der Sieger wurde begeiſtert
gefeiert. Der Staat ſchenkte ihm 1000 Dollar und machte
ihn vom einfachen Soldaten zum Leutnant des Garde-
regiments zu Fuß. Die Stadt Ottawa bot ihm eine Frei
ſtelle an einer der großen Univerſitäten an, deren Wahl
ihm freiſtehen ſollte. Der junge Burko hat dieſes An
gebot angenommen und wird vorausſichtlich dieſen rentab
len Flintenſchuß nicht zu bereuen haben.

S Ein Seeungeheuer. Vor einiger Zeit wurde in der
Nähe von Buenos Aires ein ſeltſames Tier gefangen und
erregte großes Aufſehen. Es handelte ſich nach dem Bericht
von Peter in der „Natur“ um ein rieſiges Exemplar des
Mond oder Sonnenfiſches. Das Tier, das ſeinen Namen
dem rundlich ſcheibenförmigen, ſeitlich ſtark komprimierten
Körper verdankt, iſt der größte Vertreter der Knochenfiſch
ordnung der Haftkiefer oder Plectognathen, die noch eine
ganze Reihe ebenſo abſonderlicher Fiſchgeſtalten, wie Jgel
fiſch, Hornfiſch, Kofferfiſch, uſw. umfaßt und durch die feſt
untereinander und mit dem Schädel verwachſenen Ober
und Zwiſchenkiefer, durch den Mangel der Bauchfloſſen,
enge Mund und Kiemenſpalten, eigenartige Körperbe
deckung und Bezahnung charakteriſiert iſt. Das jüngſt ge
fangene Tier beſaß, ſeinem Namen entſprechend, von der
Seite geſehen, eine ungefähr elliptiſche Geſtalt, während
der Körper von vorn ſtark zuſammengedrückt ſchien. Die
größte Länge betrug 2,30 Meter, die Höhe 1,50 Meter,
während das Gewicht mit 8000 Kilogramm angegeben
wurde, was wohl noch nie bei einem derartigen Tier beob

achtet wurde. S



S Naſſe“ und „trockene“ Straßen in Konſtantinopel.
Von der türkiſchen Polizei ſind Schritte unternommen
worden, den Alkoholkonſum in vernünftige Bahnen zu
lenken. Und dieſe Schritte ſtellen das diplomatiſchſte Ver
fahren dar, welches ein Staat in dieſem Falle anwenden
kann. Es verbietet den Trinkern nicht, ſich weiterhin nach
Kräften zu betrinken. Es ſagt ihnen nur, wo ſie ſich
gefälligſt betrinken möchten. Dergeſtalt iſt Konſtantinopel
in naſſe und trockene Straßen eingeteilt worden. Die naſſen
Straßen liegen in der Nähe von Polizeiſtationen und die
trockenen Straßen liegen weiter weg davon. Jn den
naſſen Straßen findet ſich nun alles ein, was zu den
Freunden berauſchender Dinge rechnet, und da ſieht man
erſt, wieviele das ſo ſind.

S Löwen vor der Lokomotive. Aus Transvaagal
wird berichtet, daß neuerdings auch dort, wie überhaupt
in Südafrika, die Löwen überhandnehmen und ſich in
ſolchen Rudeln zeigen. daß ſich die Behörden veranlaßt
geſehen haben, eine Prämie von fünf Pfund Sterling auf
den Kopf jedes getöteten Wüſtenkönigs auszuſetzen. Der
Führer eines Eiſenbahnzuges berichtet, daß er kürzlich in
der Gegend von Sabig eine Gruppe von ſieben Löwen
beobachtet habe, die ſich auf dem Bahnkörper niedergelaſſen
hatte. Auch der heranbrauſende Zug vermochte ſie kaum
in ihrer Gemütlichkeit zu ſtören. Sechs Löwen erhoben
ſich in aller Ruhe, um auszuweichen, während der ſiebente,
der offenbar über ein ausgiebiges Maß von Phlegma
verfügte, ſeelenruhig liegen blieb und von der Lokomotive
zermalmt wurde.

w. Ein Muſenm, in dem das Publikum experimentieren
darf. Das neue wiſſenſchaftliche Muſenm in Waſhington hat
Anordnungen getroffen, die es dem Beſucher geſtatten, die Aus
ſtellungsobjekte unter eigene Kontrolle zu nehmen oder ſelber
zur Kberprüfung der neueſten Forſchungsergebniſſe durch das
Experiment zu ſchreiten. Profeſſor Michelſen, der bekannte
Nobelpreisträger, ſtellt ſogar ſein Jnterferometer zum Ge
brauch, damit jeder Beſucher Lichtwellenmeſſungen vornehmen
kann, und das ſtaatliche Wetterbüreau gibt ſeine allerneueſten
Erdbebenmeſſer zur Benutzung frei. Natürlich iſt auch „Radio“
in ſeinen neueſten Erſchejnungen vertreten und zur Benutzung
frei.

Ein franzöſiſcher Caruſo. Franzöſiſche Blättermelden, daß ein ainerikaniſcher Theaterdirektor einen
franzöſiſchen Poliziſten entdeckt habe, der eine wundervolle
Tenorſtimme beſitzt. Der „Caruſo der Zukunft heißt
Henri Vors und iſt in den Kreiſen ſeiner Kameraden
durch ſein Talent bereits ſeit einigen Jahren bekannt.
Vors wird aber noch drei Jahre warten, bis er ſich der
Künſt widmet, weil dann ſeine Dienſtzeit abgelaufen iſt
Und er ein Recht auf Penſion beſitzt.

S Die Mordepidemie in Amerika. Die Kriminalſtatiſtik
der Vereinigten Staaten ſtellt ein rapides Steigen der
Mordziffer feſt. Uber 10 000 Mordtaten werden jährlich
verübt, aber nur ein geringer Bruchteil wird aufgeklärt.
Jn 20 Großſtädten iſt die Zahl der Morde ſeit 1900 um
das Doppelte geſtiegen und hat jetzt die ungeheure Ziffer
von 102 Mordtaten auf je eine Million Einwohner er
reicht. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß in England nur
vier Morde auf eine Million verübt werden. Jn den ein
zelnen Staaten der Union iſt der Prozentſaß naturgemäß
verſchieden. Die höchſte Ziffer erreichten Alabama und
Birmingham mit 26,7 Mordtaten auf 100 000 Einwohner.
Das Umſichgreifen der Mordepidemie wird auf die Ab
neigung der Behörden gegen die Anwendung der Todes
ſtrafe zurückgeführt. In 20 000 Mordfällen der letzten
Jahre wurden nur 475 Verbrecher zum Tode verurteilt
und pon dieſen nur 349 hingerichtet
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Aus dem Gerichtsſaal. o
S Gefälſchte Poſtanweiſungen. Einen raffinierten Schwindel

mit gefälſchten Poſtanweiſungen hatte der Poſtaushelſer
Kirſchke mit ſeinem Freunde, dem ſtellungsloſen Schiffsſteward
Kleiner, verübt und dadurch längere Zeit große Beunruhi
gungen auf dem Poſtamt in Berlin, bei dem er beſchäftigt war,
verurſacht. Nachdem das Verbrecherpaar ſich einen Typen
kaſten verſchafft hatte, fertigte es auf Poſtanweiſungsformu
laren die nokwendigen Stempel an und Kirſchke ſchmuggelte
die mit hohen Beträgen ausgefüllten Geldanweiſungen auf dem
Amt ein. Die Poſtanweiſungen waren an Bekannte auf
gegeben. Das Schöffengericht Charlottenburg verurteilte
Kirſchke zu zwei Jahren, den bereits vorbeſtraften Kleiner
u 2 Jahren Gefängnis wegen Urkundenfälſchung und
etrug.
S Vier Jahre Gefängnis für Vorbereitung zum Hochverrat.

Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hatten
ſich der Bankangeſtellte Otto Maier und der Schreiner Karl
Kaleſſe, beide aus Karlsruhe, wegen Vorbereitung zum
Hochverrat bzw. Begünſtigung und Beihilfe dazu, zu verant
worten. Beide gehören der K. P. D. an. Sie werden be
ſchuldigt, Flugblätter an Sipo- und Sicherheitsbeamte ver
ſchickt zu haben, worin dieſe zum Ungehorſam aufgefordert
werden. Der Vertreter der Anklage hielt beide Angeklagte
der Vergehen für ſchuldig und beantragte gegen Maier fünf
Jahre Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe unter Anxechnung
von ſechs Monaten Unterſuchungshaft, gegen Kaleſſe ſechs
Monate Cefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten
Unterſuchungshaft. Das Urteil lautete gegen Maier auf vier
Jahre Gefängnis und 400 Mark Geldſtrafe. Die Geldſtrafe
und acht Monate gelten durch die Unterſuchungshaft als ver
büßt. Kaleſſe wurde von der Anklage der Begünſtigung frei

geſprochen. S
Kongreſſe und Verſammlungen

K. Liebesgabenverteilung auf der Tagung des GuſtavAdolf
Vereins. Am Abſchlußtag der Guſtav-Adolf- Verſammlung er
folgte die Verteilung der Feſtgaben. Für die große Liebes
gabe, die nach alter GuſtavAdolfSitte einer beſonders be
dürftigen Gemeinde zugewendet wird, ſtanden 35 000 (fünf
undreißigtaufend) Mark zur Verfügung. Von den drei vor
geſchlagenen Gemeinden, Poſen, Reſchitz a (Rumänien)
und Wedau (Rheinpreußen) erhielt Poſen die Hauptliebes-
gabe in Höhe von 20 000 (zwanzigtauſend) Mark und die beiden
anderen Gemeinden je 7500 (ſiebentauſendfünfhundert) Mark

K. Deutſcher in Gießen. Evangeliſche Geiſtliche
aus allen Teilen Deutſchlands ſind zu dem deutſchen
tag eingetroffen. Etwa 300 fanden ſich zu der Begrüßungs
verſammlung in der Aula der Univerſität ein. Der Vore
trag des Generalſuperintendenten Dr. Zöllner- Münſter
über Subfektivismus, ſeine Gefahren und Schrecken führte
eine längere Ausſprache herbei. Studiendirektor Dr. Zaenker

ine

Soeſt ſprach Uber die praktiſchſte Vorbildung der Geiſtlichen
und legte zwölf eingehende Leitſätze vor, zu denen Profeſſor
Dr. Niebergalle Marburg als Korreferent gleichfalls
zwölf Leitſätze gab. Der Vortrag löſte eine außerordent
lich rege Beſprechung aus. S

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. Lohnforderungen der Eiſenbahner.)

Wie verlautet, haben die Eiſenbahnerorganiſationen beſchloſſen
die Lohnvereinbarungen mit dem Reichsverkehrsminiſterium
zu kündigen. Es wurde weiter beſchloſſen, daß eine Deputation
beim Reichsverkehrsminiſter Oeſer in dieſer Frage vorſtellig
werden ſoll.

Bochum.
gen.)

ihrer füdli

GSchafſtälle t
In der Provinz Hannover hat ſich ſeit alter Zeit die

genoſſenſchaftliche Schafhaltung in Brauch erhalten. Sie
ermöglicht es, in ſolchen Gegenden einen Beſtand von
Schafen zu beſitzen, wo der einzelne Landwirt ſich keine
Herde und keinen eigenen Hirten leiſten kann. Die Ver
hältniſſe, auf die zuerſt der bekannte Okonomierat Zolli
kofer die größere Offentlichkeit hingewieſen hat, ſind in
vieler Hinſicht muſtergültig und verdienen Nachahmung.
Unſer Bild zeigt eine Reihe von genoſſenſchaftlichen Schaf
ſällen, wie ſie auf der Heide häufig zu ſehen ſind. Sie
ſind zur Koſtenerſparnis ſo einfach wie möglich herge
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ichtet und erfüllen dennoch vollkommen ihren Zweck. Jeder
Stall bietet einer Heidſchnuckenherde von 150 bis 170
Stück genügende Unterkunft, wobei die Baukoſten für jeden
Stall nur etwa 400 Mark betragen haben. Auf jedes
Schaf kommen alſo nur etwa 2 Mark Stallkoſten, wäh
rend bei maſſiven Ställen die Koſten je Schaf etwa
49 Mark betragen würden. Die Ställe ſind ganz leicht aus
Holz gebaut und nur mit Stroh bedeckt. Unen ſind ſie
dicht und ſchützen die Schafe vor unmittelbaren Luftzug,
oben aber laſſen ſie die Luft durch viele Offnungen durch,
und das bekommt den Heidſchnucken gut, während maſſive
Schafſtälle oft den Fehler haben, zu dumpfig zu ſein. Die
Winterfütterung beſteht in dieſen Heidegebieten faſt aus
ſchließlich aus Getreideſtroh, Bohnenſtroh, geringen Mengen
Heu und teilweiſe einer Beifütterung aus Rüben.

Magermilch in der Fohlengufzucht.
Schon oftmals hat man bei der Aufzucht von Fohlen,

deren Mütter aus irgendwelchen Urſachen, ſei es durch
die Folgen des Abfohlens, durch Erkrankung des Euters
oder aus ſonſt einem Grunde, das Geſchäft der Ernährung
nür unvollkommen oder überhaupt nicht ausüben konnten,
zur Milchflaſche greifen müſſen und ſo die jungen Tiere
am Leben erhalten.

Als Erſatz der Stutenmilch hat ſich Kuhmilch be
währt. Da nun die Kuhmilch bei ganz jungen Fohlen
zufriedenſtellende Reſultate ergab, ſtellte man auch bei
ſolchen, die bereits von der Mutter entwöhnt waren,
Fütterungsverſüche mit Milch, in dieſem Falle aber mit
Magermilch, an, die gleichfalls vom beſten Erfolge be
gleitet waren. Ein und zweijährige Fohlen nahmen
regelmäßige Gaben guter ſüßer Magermilch mit großem
Behagen an und bekamen danach nicht nur guten Appetit
auf Rauhfutter, ſondern auch ihr allgemeines Wohl
befinden beſſerte ſich zufehends, wie ihr glattes Haar und
ihre Munterkeit verrieten. Dies iſt auch erklärlich. Die
Milch enthält alle Nährſtoffe, die zum Aufbau des
organiſchen Körpers erforderlich ſind, namentlich aber
Kalk und Phosphorſäure, und es iſt daher wohl erklär
lich, daß ein Weſen, dem dieſe Stoffe in genügender und
beksmmlicher, leicht verdaulicher Form zugeführt werden,
ſich wohl fühlen muß.

Fett nimmt ein Fohlen in genügender Menge aus
dem Hafer auf, Material zum Aufbau kräftiger Knochen
ann man einem wachſenden Pferde jedoch nie zuviel zu
führen. Aber aitch noch in anderer Weiſe hat die Mager
milch eine wohltuende Einwirkung auf den Organismus
ausgeübt. Nimmt man in naſſen Jahren ſelbſt das beſte
Heu für die Fohlen ab, ſo wird es ſich doch nicht ganz
vermeiden laſſen, daß den Fohlen gelegentlich mal etwas
dumpfiges oder ſchimmeliges Heu vorgelegt wird, das
vielleicht gar nicht für ſie beſtimmt war. Wie ſchädlich
aber ungeſundes Futter gerade bei Pferden und noch dazu
bei Fohlen wirkt, dürfte allgemein bekannt ſein. Hier
wirkt nun die Magermilch als Vorbeugungs- oder als
Ausgleichsmittel. Die in der Magermilch enthaltenen
Milchſäurebakterien wirken ſo günſtig auf die Verdauung
ein, daß die Einflüſſe ſchlechter Futtermittel gar nicht zur
Wirkung kommen und ſomit Erkrankungen der Schleim
hänte, nantentlich des Halſes und des Magens, ſicher ver
mieden werden.

h

urmbekämpfung
durch künſtlichen Oünger.

ber eine gelungene Drahtwurmkur macht ein Landwirt
in einer mitteldeutſchen Zeitung folgende Mitteilungen,

welche der allgemenen Aufmerkſamkeit aller Berufsgenoſſen
angeſichts des ungeheuer ſtarken Auftretens dieſes Schma
rotzers in dieſem Jahre ſicher ſein dürfen:

„Nachdem ich am 3. Mai die Futterrüben gedrillt hatte,
ſetzte die erſten acht Tage ſehr warmes Wetter ein, dem ein
ſogenannter Platſchregen folgte. Die Wirkung war, daß
der Boden verkruſtete und die Rüben ſtellenweiſe daher auch
ſehr ſchlecht aufgingen. Mit der Cambridgewalze konnte ich
den Plan im Anfang nicht bearbeiten, da dem erſten Regen
noch weitere folgten umd zu gleicher Zeit die Witterung ſich
merklich abgekühlt hatte. Jch war daher einige Zeit unent
ſchloſſen, ob ich den Plan neu beſtellen ſollte oder nicht.
Schon jetzt aber fiel mir auf, daß mitten durch den Plan hin

ipt nichts aufging, während nach der einſetzenden günſti
jeren Witterung an den anderen Stellen ſo nach und nach

e Reihen zu ſehen waren. Zu ächſt dachte ich natürlich,
es hinge mit der Witterung zuſammen, bei genauerem

No zen wurde ich aber eines Beſſeren belehrt. Der ganze
treifen, einem Areal von etwa drei Morgen entſprechend,
var nämlich durch und durch mit Drahtwürmern beſetzt, an
edem einzelnen Kern hingen mindeſtens fünf dieſer Schma

Jch beſtellte nun ſofort feingemahlenen Kainit, den
ich mit ſchwefelſaurem Ammonigk miſchte, ſo daß, auf den
Morgen berechnet, ungefähr drei Zentner Kainit und einen
halben Zentner ſchwefelſaures Ammoniak kamen. Die Salze
würden nach dem Streuen natürlich gleich eingehackt, was
nicht ganz einfach war, da doch die Reihen faſt gar nicht zu
ſehen waren und man ſich nur nach den wenigen aufge
gangenen Pflanzen richten mußte. Die Wirkung meiner
Maßnahme zeigte ſich ſchon nach acht Tagen, die Rüben
gingen alle vollſtändig auf, im Wachstum war eine auf
fallende Anderung eingetreten, man konnte geradezu von
einer üppigen Vegetation reden, denn es dauerte nur drei
Wochen, ſo hatten die vom Drahtwurm befallenen Rüben
die
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die Drahtw
hat dann gewiſſermaßen als Medizin für die durch Wurm
fraß geſchwächten Pflänzchen gewirkt und das Aufgehen ent
ſcheidend angeregt und beeinflußt. Natronſalpeter hätte in

edieſem Falle vielleicht noch günſtiger gewirkt. e

Ein einfaches Hilfsmittel zur Ferkelaufzucht.
Allbekannt ſind die Schwierigkeiten, die entſtehen,

wenn eine Mutterſau die Ferkel nicht ſäugen will oder
kann. Es macht ja ſehr viel Spaß und iſt ein beliebtes
Bild für illuſtrierte Zeitſchriften, ſolche Ferkel dann wie
kleine Kinder mit der Saugflaſche großzuziehen, aber
wer hat Zeit dazu? Jm wirklichen bäuerlichen Betriebe
können ſich dieſes unterhaltende Vergnügen nur wenige
leiſten. Bis die kleinen Tiere aber lernen, aus dem Trog
zu freſſen, vergeht viel Zeit und manche wollen es gar
nicht begreifen. Da gibt es nun ein ſehr einfaches Hilfs
mittel. Man lehrt die Ferkel an einem Lappen ſaugen,
der mit verdünnter gezuckerter Milch, wie man ſie zur
Aufzucht gebraucht, getränkt iſt. Das verſtehen ſie ſchnell

Hat man ſie ſoweit, ſo nimmt man einen hölzernen Trog
oder fertigt ſich ihn im Notfall ſelbſt ſchnell aus ein paor
Brettern an und nagelt in dieſem in einigen Zwiſchen
räumen voneinander ſolche leinene Lappen an, wie ſie
vorher die Schweinchen zu koſten bekamen. Den Trog
füllt man anfangs nur wenig, ſo daß die Lappen faſt ganz
herausragen, ſpäter immer mehr. So dauert es gar nicht
lange und die Ferkel begreifen es, den ganzen Jnhalt des
Troges auszuleeren. Der Trog muß aber peinlich ſauber
gehalten werden und namentlich die Lappen müſſen jedes
mal nach dem Gebrauch mit heißem Waſſer gründlich aus
geſpült werden, worauf man den ganzen Trog trocknet.
Empfehlenswert iſt es daher, da man immer nur kleine
Gaben einſchütten darf, damit ſie nicht ſauer werden,
gleich zwei ſolcher Tröge in Vorrat zu haben und ſie ab
wechſelnd in Gebrauch zu nehmen.

Eine böſe Prophezeiung für das Jahr 1926.
Vorſteher der Waſhingtoner Wetterwarte, Browne, erklärt
daß nach ſeinen Berechnungen das Jahr 1926 ein ſolches
ohne Sommer ſein werde, und er ſtützt ſich dabei auf die
Beobachtungen der Sonnenflecken, deren Zunahme ein
Sinken der Erdtemperatur verurſachen werde. Der ſtrenge
Winter 1923 auf 1924 ſei ein Vorbote für ein noch kälteres
Jahr 1925 und für das vorausgeſagte Kataſtrophenjahr
1926. Hoffentlich behält der amerikaniſche Prophet Unrecht
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